
Rheinische Voikszettung
Telegramm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion S03»,
Verlag 638, in Oestrich6» in Eltville 21«.

erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn, und Feiertage, mittags 12 Uhr.
»iarftftro °r? r,'ü • 1 6<?b ' Friedrichstraße 30 ; Zweig -Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne ),

8 Eltville (B . Fabisz ), Eck« Gutenberg , und Taunussttaße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

lUt*. 200 1915 o
1220202222222202202002

Regelmäßige Frei -Bsilagen:
Wöchentlich einmal : Vierseitige» „Religiöses Sonntag «bl »tt " .

Zweimiljährlich : (Sommeru.Win!er):Rafsauis <h «r Taschen -Fahrplan
Einmal jährlich 2ahr0uch mit Rillender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark S5 Pfg.. für den Monat 65 Pfg., frei ins H-uS; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeil,
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mk.; bei Wiederholungenwird entß -echender Nachlaß gewährt

Chefredakteur : Dr . phiL Franz (Beuefte
verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: De. Fr», « euele: für den anderen ö
redaktionellrn Teil Julia » » tienn «. Oestrich; sür Geschäftliche» und« n,eigen
H. I . Dah men sämtlich tu Wietbaden. Rotationidrutkund Verlag von '

33. Jahrgang
Hermann Rauch >u Wieöbaden. 02Q2QQQ2Q222Q 2222222222'Ji

Die Russen in vollem Rückzüge
Die Teilung der Erde

•w s ^ ®enn  ausgestritten, ausgerungen der lange schwere Streit
ttt, dann bedarf es kaum mehr der Friedensverhandlungen. Unsere
^, ei” e *n ^ en  Kampf gezogen, nachdem sie vorher fein und
jauberltch zu Papiere gebracht hatten, welche Gebiete sie von
Deutschland annektieren wollten und wa§ mit dem kleinen übrig¬
bleibendem Reste tu  geschehen habe. Doch da jene Verhandlungen
schon weit hinter uns liegen und da in den vergangenen dreizehn
Monaten manches anders gekommen ist, als auf dem offiziellen
Programm stand, so haben die Vierverbandsmächte beschlossen,
eine neue Kommission zu wählen , die während des
Krieges tagen Und sich namentlich mit der Neuein¬
teilung Europas nach dem Kriege beschäftigen  soll.
Die Presse des Bierverbandes ist besser daran als die Presse des
Deutschen Reiches. Bei uns darf niemand darüber schreiben, welches
die Kriegsziele deS Deutschen Reiches sein müssen. In England
und Frankreich, in Rußland und Italien aber verschwindet diese
Frage nicht aus den Spalten der Presse. Da wird tagtäglich nicht
nur ganz Europa aufgeteilt, da werden auch sonst Forderungen
diskutiert, die jedermann sehr merkwürdig amnuten, wie die For¬
derung, die deutsche Flotte an England auszuliefern , einen Teil
deS deutschen Eisenbahnwagenparks an Frankreich, zu überlassen
und dergleichen mehr. Freilich in anderer Hinsicht dürfen die Be¬
wohner kein Urteil über die Zukunft fällen. Erklärte da eine
Pariser sechzigjährige Dame, daß Deutschland siegen und Frank¬
reich eine schwere Niederlage erleiden würde. Da wurde sie vor
das Tribunal gezerrt und zu zwanzig Tagen Gefängnis
verurteilt , weil die von ihr geführten Reden einen ungünsfigen Ein¬
fluß auf die Stimmung der Armee und Bevölkerung auszfiüben
geeignet wären. Hätte sie sich in ihren Gesprächen mit der Teilung
der Erde beschäftigt, hätte sie mit lauter Stimme die Halste
Deutschlands für Frankreich und die andere Hälfte für Rußland
gefordert, man würde ihre Worte gelobt und sie nicht inS Ge-
jängniS geworfen haben.

Alles verstehen heißt alles verzeihen! Nichts hält den deut¬
schen Siegeslauf im Osten zurück. Alle befesttgten Plätze in Russisch-
Polen und darüber hinaus find mit stürmender Hand genommen.
Die russischen Armeen sind bunt durcheinander gewürfelt, körper¬
lich und seelisch gebrochen, vermögen sie nirgendwo mehr Wider¬
stand zu leisten. Aus Monate hinaus ist jeglicher Offensivversuch
ausgeschlossen, wenn es überhaupt gelingt, noch einmal eine
Offensive aufzunehmen. Die Zufuhr von Munition wird immer
zweifelhafter, da der einzige offene Hafen bereits vor dem Zu-
frieren steht und -deutsche Unterseeboote dort zurzeit eine große
Zufuhr unmöglich machen. Bestürzung herrscht nicht nur in Peters-
bürg, sondern mehr noch in London und Paris . Denn jedermann
erkennt, daß die großen Hoffnungen, die man auf Rußland setzte,
dahin gesunken sind. Was aber soll aus der Westfront werden?
Im ersten halben Jahre des Maulwurfskrieges gab es doch noch
itt den französischen Berichten zum mindesten meterweise Fort¬
schritte. Seitdem aber berichtet Joffre n'nr mehr von Artillerie-
kämpfen und zurückgeschlagenen Angriffen. Es ist vollkommene
Stagnation eingetreten. Das sieht nicht nur der Verstand der
Verständigen, sondern auch ein kindliches Gemüt und jeder fragt
sich, wie das alles enden wird. Die Erwartung , die Deutschen
könnten aus Belgien und Frankreich herausgeworfen werden, ist
längst geschwunden. Einige hoffen ja noch manches von England,
aber jene, die hinter die Kulissen schauen, und sie bilden die
ungeheure Mehrheit, wissen, daß England nur sich selbst
schützt,  nicht aber seine Bundesgenossen. Die letzten Berichte,
die Augenzeugen aus Paris mitbringen, bieten ein Bild des
Jammers . Denn Frankreich steht tatsächlich vor einem Wende¬
punkt seiner Geschicke. Hier muß geholfen werden. Darum setzt
matt eine Kommission ein, die die Neueinteilung Europas beraten
soll. Das Bildnis ist bezaubernd schön und gar mancher wird
sich täuschen lassen,  gar mancher erfährt ein letztes Glück
und einen letzten Tag.

Allein des Vellens lauter Schall beweist nur , daß wir reiten.
Die Einsetzung jener Kommission bildet den Akt der letzten Ver¬
zweiflung. Deutschland ist überall siegreich und, selbst wenn man
Rückschläge mit inbetracht zieht, kann uns niemand das in drei¬
zehn Monaten Erworbene rauben. Wir erleben im Osten seit dem
3. Mai einen Siegeszug, der beispiellos in der ganzen Geschichte
dasteht. Rund zweihunderttausend Quadratkilometer fremden
Bodens mögen dort heute in unserem Besitz sein. Niemand kennt
die Pläne unserer Heeresleitung. Aber wenn wir uns nur darauf
scstlegen wollten, das eroberte Gebiet zu verteidigen, so könnten
wir Million'enheere abtransportieren und nach anderen Fronten
verlegen. Und wenn jemand noch an einen Durchbruch im Westen
glaubte, er würde dann verzweifeln müssen. Nein, die Arbeit,
die jene Kommission leistet, wird vergeblich sein. Deutschland und
seine Bundesgenossen haben die Klinge des Messers in der Hand
und sie b e st im m en , wie d a s E u r o pa d e r Zukunft aus¬
seh  e n wird. Vorläufig fehlt uns indes die Zeit, um uns mit
solchen Gedanken zu beschäftigen. Für uns gilt es, schwer Er¬
rungenes zu erhalten und iveiter auszubauen. Und wenn dann
unsere Feinde vor uns hintreten und ujn  Frieden bitten, dann
werden wir wissen, welche Forderungen kommende Geschlechter

an! uns stellen. Wir brauchen Licht und Luft, um unsere Zukunft
und die unserer Verbündeten für alle Zeiten gegen feindliche
Tücke und Frevelmut sicherzustellen. Wie das erreicht wird, dazu
bedarf es keiner Kommission und keiner Beratung, die während
des ganzen Krieges andauern soll. Das müssen wir unseren Fein¬
den überlassen, die mit dieser sich selbst verhöhnenden Maßnahme
Nutzlose Arbeit verrichten und nur beabsichtigen, ihre eigenen Un¬
tertanen irrezuführen . Wir wollen hoffen, daß die Kommission
nicht auf dunklen Pfaden wandelt, sondern bald der ganzen
Welt mitteilt , wie die Zukunft beschaffen  sein soll.
Denn dann könnten unsere Staatsmänner bei Friedensschluß die
gefaßten Beschlüsse zu Hand nehmen und mit ihrer Hilfe die Meu-
einteilung vornehmen, allerdings im entgegengesetzten Sinne , wie
heute die Vierverbandsmächte denken. ' i L’ 1 ■

Olita besetzt
«»rohes Hauptquartier , 27. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der  Champagne und auf den Maashöhen

wurden französische Schauzanlagen durch Sprengungen zer¬
stört. In den Vogesen  wurde ein schwacher französischer
Borstoh leicht abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Die Gefechte bei Bansk und Schönberg, südöstlich von

Mitau, und in der Gegend östlich von Kowno Lauern an.
2450 Russen sind gefangen, vier Geschütze und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet. Südöstlich von Kowno wurde der Feind
geworfen. Die Festung Olita ist von den Russen
geräumt und von uns besetzt  worden . Weiter südlich
sind die deutschen Truppen hinter dem Njemen iw Vorgehen.
Der Uebergang  über den Berezowka - Abschuitt,  öst¬
lich von Offowiece, ist erkämpft.  Die Berfolgnng ist ans
der ganzen Front zwischen Suchowola und der Berezowka nnd
dem Bialo -Wiskaforst im Gange. Am 25. u. 26. August brachte
die Armee des Generals v. Gallwitz 35VV Gefangene
nnd fünf Maschinengewehreein.

f eeresgruppe-Warschaus Prinz Leopold
von Bayern

Die Heeresgruppe verfolgt; ihr rechter Flügel kämpft
u« den Uebergang über den Abschnitt- er Lesna - Prawa
(nordöstlich von Kamieniec-Litowskj.t ceresgruppe-Warschaus von Mackensen

Nordwestlich von Brest - Litowsk  nähern sich unsere
Truppen der Straße Kamieniec—Litowsk—Myszczyce. Süd¬
östlich von Brest-Litowsk wnrde der Feind über den Ryta-Ab-
schnitt znrückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
*

Das vollständig geschwundene Vertrauen der Russen zu
ihren Festungen wird wieder durch die Räumung Olitas,
des befestigten Njemen-Brückenkopfes, südlich Kowno, dessen Bor¬
stellungen sich unsere Truppen genähert hatten, beleuchtet. Wenn
allerdings sogar Festungen ersten Ranges wie Brest-Litowsk nicht
gehalten werden können und ohne regelrechte Belagerung in die
Hände des Feindes übergehen, dann braucht man sich nichtM wun¬
dern, daß man es bei kleineren Plätzen erst recht nicht darauf
ankommen lassen will, Truppen und Kriegsmaterial in die .Hände
der deutschen Heere fallen zu lassen. Ob uns diese vorsichtige
Strategie der Russen recht isst oder nicht, wir müssen uns damit
abfinden. i , ,

Sa sind möglicher Weise die bei Brest-Litowsk von österreichi¬
schen und brandenburgischen Regimentern gestürmten Werke dis
letzten russischen Forts gewesen, die in diesem Kriege von den
Truppen d>r Verbündeten mit Waffengewalt genommen werden
müssen. Bei Grodno, der südlich! von Olita gelegenen starken
Festung, die mit Kowno und Brest-Litowsk das Rückgrat der
zweiten russischen Verteidigungslinie bilden sollte, wird sich schon
bald zeigen, ob unsere Annahme zutrifft. Der deutsche Heeres-
bertwr UM ja erkennen, daß die ganze deutsche Front von Kowho
bis zum Bialowjescher Forst im Vormarsch ist: Südöstlich von
Kowno und am Beraczowka-Abschnitt, wo die Russen gestern
noch Widerstand leisteten, sind sie znrückgeworfen worden. Von
südlich Kowno bis östlich des Angustowoer Forstes haben die
deutschen Linien den hier in südlich-nördlicher Richtung fließen¬
den Njemen vor sich Durch die Besetzung von Olita haben sie
den Fluß an dieser Stelle schon erreicht. Da der Ort Olita und
ein Teil der Befestigungswerke auf dem östlichen Njemenufer
liegt, fragt es sich, ob unsere Truppen auch schxn den Uebergang
über den Fluß erzwungen haben. Vielleicht werden die Russen aber'
das östliche User auf der ganzen Linie vpn Kowno bis Grodno so
lange wie möglich zu halten suchen. Da die Befestigungen von
Grodno zum größten Teil auf dem östlichen Njemenufer liegen, ist
es immerhin möglich, daß die Festung noch eine, wenn auch nicht
der ihr zugedachten Aufgabe entsprechende Rnlle in der Verteidi¬
gung der Njemenlinie spielen wird.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
»i  e n,  27. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 27. August 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die bei Brest - Litowsk  geschlagenen russischen Ar¬
meen sind in v o l l e m R n ckz u g e beiderseits der nach Minsk
führenden Bahn. Die Truppe« des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand rückten gestern zu Mittag dnrch die brennende Stadt
Kamieniec - Litowsk  an der Lesru» Deutsche Streit¬

kräfte verfolge« von West und Süd ist d«r Richtung ans
Kobrin.

Bei Kowel, bei Wladimir -Wolinskij und in Ostgalizien
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem italienischen Kriegsschauplätze fanden gestern

nur bei Flitsch  Kämpfe von einiger Bedeutung statt. Hier
wiesen unsere Truppen einen feindlichen Angriff auf ihre
Talstellnngen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : 1
v. Höfer,  Feldmarschallentuant.

Erfolge eines U-Bootes
Berlin,  27. Aug. (W. T.-B . Amtlich.) Am 16. August

vernichtete  eines unserer Unterseeboote  eine bei
Harrington  an der Irischen See liegende Benzol¬
fabrik  einschließlich des Benzollagers und der dazu gehöri¬
gen Koksöfen dnrch Geschützfeuer. Me Werke flogen mit hoher
Stichflamme in die Luft. Die seinerzeit in der englischen Presse
aufgestellte Behauptung , daß das Unterseeboot die offenen
Städte Harrington , Parton und Whitehaven beschossen habe, ist
unzutreffend . Dasselbe Unterseeboot wurde am 16. August in
der Jirischen See von einem großen Passagieröampfer , anschei¬
nend der Royal Mail Steam Packet Comp, angehörig , aus
wette Entfernung beschossen, obwohl eS ihn nicht angegriffen'
hatte . Es wird ausdrücklich festgestellt, daß der Angreifer von
dem Geschütze also zum Angriff , nicht etwa zur Verteidigung
Gebrauch machte. — Die englische Admiralität gab am 27.
August bekannt, daß ein deutsches Unterseeboot  vor
Ostende durch ein englisches Marineflugzeug vollständig zer¬
stört zum Sinken gebracht worden sei» Die Nachricht ist unzu¬
treffend. Das Unterseeboot wurde von dem Flugzeuge zwar
angegriffen , aber nicht getroffen.  Es ist unversehrt in
den Hafen zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabeS der Marine:
(gez.) : B eh n ck e.

Die zerstörte Benzolfabrik  ist eine der größten
Englands  und für die englische Sprengstofferzeuguna von
umso höherem Wert,  als es nur wenig derartige Werke
in England gibt.

Ehrung Hindenburgs
Großes Hauptquartier,  27 . Aug. (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) Seine Majestät der Kaiser hat aus Anlaß der Wiederkehr
des Tages von Tannenberg  folgendes Telegramm an den
Generalfeldmarschall von Hindenburg  gerichtet:

„Mein lieber Feldmarschall! Ich kann die Wiederkehr deS
Tages der Schlacht von Tannenberg, in der es Ihrer zielbewußten
und energischen Führung gelang, die in Preußen «ingedrungenen
Russen vernichtend zlu schlagen upd dem weiteren Vormarsch der!
feindlichen Massen ein schnelles Wch ßu fetzen, nicht vorüber^
gehen lassen, ohne Ihrer hohen Verdienste <zu gedenken. S-ts
haben damals eine Waffentat vollbracht, wie sie einzig in der
Geschickte dasteht, und die Grundlage gelegt für die mächtig aus»!
holenden weiteren Schläge der Ihnen unterstellten Streitkräfte im
Osten. Mit Stolz blickt Deutschland auf die Siege Ihrer Armeen
in der Winterschlacht in Masuren, bei' Lodz und Lowicz und die
herrlichen Taten die Ihre kampferprobten Truppen in bewun¬
dernswertem Schneid Und zäher Ansdauer bis iin die jüngst
vergangenen Tage vollbracht haben. Me Kämpfe in Polen-
werden für immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in den Annalen!
dieses Krieges bilden. Me die Herzen aller Deutschen Ihnen
zujubeln und be§ Vaterlandes heißer Dank Ihnen gesichert bleibss,
so ist es auch mir erneut an dem heutigen Gedenktage ein tief
empfundenes Bedürfnis, Ihnen aus vollem Herzen meine hohe
Wertschätzung  und meinen nie erlöschenden Dank  aus-
zusprechen. Ich will, daß Ihr Name; den Sie selbst mit ehernen
Lettern in die Tafel der Geschichte eingetragen haben, fortan
auch von dem tapferen ostpreußischen Truppenteil geführt wird/
zu dessen Chef ich Sie unlängst ernannt habe, und ich habe be-,
stimmt, daß das .zweite masurische Jnfanierie -Regiment Nr. 147
die Bezeichnung „Infanterie -Regiment Generalfeldmarschall von
Hindenburg:" (2. Masurisches) Nr. 147) zu führen hat.

Gezeichnet Wilhelm R."

Dem deutschen Volke
Berlin,  27 . Aug. (W. T -B. Nichtamtlich.) In seiner

Schlußansprache teilte Präsident Kämpf  unter lebhaftem Bei¬
falls des Hauses heute im Reichstage mit, daß auf direkte An¬
regung des Reichskanzlers nunmehr demR ei chs t a gs g eb ä u d e
die Inschrift : „Dem deutschen  Volke !" gegeben werde. Bei
dem vom Präsidenten ausgebrachten dreimaligen Hoch auf Kaiser,
Volk und Vaterland stimmten mit den bürgerlichen Parteien auch
die beiden Sozialdemokraten  Göhre und Cohen. .(Neuß)
mit ein. >

Die russische Katastrophe
Die Nervosität in Petersburg

Petersburg,  27 . Aug. (Zens. Bln.) Auf den Peters¬
burger Bahnhöfen ist eine Bekanntmachung angeschlagen worden,
daß der Eisenbahnverkehrfür Personen unch Güter in der.
Richtung nach Riga und Reval nunmehr gänzlich
eingestellt  wurde . Bezeichnend für die nervöse Unruhe dhr
Bevölkerung ist es, daß die Sommerfrischler selbst aus Luga uüd
Gatschina, also in ziemlicher Nähe von Petersburg , müssen haift
ihre Sommerwohnungen verlassen und nach! Petersburg zurück-
kehren.
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Minsk wird geräumt
Aus Wien meldet der „Berl . Lokalanz ." : Die dem polni¬

schen Nationalkomitee nahestehende Petrikauer Zeitung
„Dziennik Narodowy " meldet , daß die russischen Zivilbe-
hörüen Minsk bereits geräumt  haben.

Die geeignete Stellung
London,  27 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) „ Daily Mail"

meldet aus Petersburg : : Eine halbamtliche Mitteilung be¬
sagt : Für unsere Armeen ist die Zeit gekommen, eine geeignete
Stellung auszuwählen,  in der sie bleiben können und
die, nachdem die Regimenter wieder aufgefüllt und Vorräte an¬
gesammelt sind, als Ausgangspunkt für den entscheidenden Vor¬
marsch dienen kann.

Ein Schweizer Urteil
Zu dem Fall der russischen Festungen  bemerkt die

„Neue Züricher ZeituNg" : Dieser Elan und dieses Draufgänger¬
tum im guten Sinne des Wortes , die Stellung aus Stellung,
Festung um Festung im Sturme greisen, sind das Resultat einer
großzügigen und deutlich, ineinandergreifenden Führung und
gegenseitigen Vertrauens.  Dadurch entsteht der feste
Glaube an die eigene Unbesiegbarkeit und den endlichen Sieg,
der einst das Heer des alten Fritz von oben bis unten beseelt
hat . Er ist aber auch das >Brgebnis einer langjährigen zielbewußten
militärischen Ausbildung und Erziehung des ganzen Volkes, die
den kategorischen Imperativ der Pflicht weit über alle Exerzier-
fünfte gestellt haben . Darum ist es' dann wieder möglich, unter
anderen Umständen, wie z. B. an der Westfror ' todesmutig auf
den anvertrauten Posten auszuharren , durchgl...it von dem ein¬
zigen Gedanken, den Prinz Friedrich Karl in die Worte _ge¬
kleidet : „Herr , wo befiehlst du, daß ich sterben soll ?" Dieser
moralische Schwung,  diese sittliche Begeisterung,
dieses unbegrenzte Vertrauen  sind dort nicht zu schaffen,
wo planmäßiges Zurückweichen zur obersten Regel der Führer¬
kunst wird . Auch die beste, soldatische Veranlagung , die größte
passive Widerstandskraft , muß bei solcher Art von Kriegführung
auf die Dauer Schaden leiden . Und nur schwer wird es dann
gelingen , die Soldaten im gegebenen Moment wieder zur Offen¬
sive fortzureißen.

Der Eindruck in Norwegen
Kristiania, ?7 . Aug. (Serif. Frkft .) „ Tidens -Tegn"

schreibt U. a . : Täglich meldet der Telegraph neue deutsche Siege
und neue russische Niederlagen . Nichts' überrascht bald mehr . Daß
diese Festung aber so schnell fällen würde , hatten nur die aller¬
wenigsten erwartet . Vielleicht wird der Name Beresina nochmals
auf blutroten Blättern in die Kriegsgeschichte eingeritzt , es ist
Nur die Frage , ob auf eine für die Russen so befriedigende Weise
wie 1812. „Aftestposten" schreibt : In dieser Zeit der Massennieder-
schlachtustg russischer Festungen ist man leicht geneigt , eine Ka¬
pitulation zu unterschätzen. Es bleibt nur noch die Festung
Grodno,  deren Tage gezählt sind, übrig , dann haben die Deut¬
schen reinen Tisch gemacht. „Verdens Gang " schreibt : Der Fall
dieser Riesensestung muß die meisten überraschen, da man er¬
wartete , daß sie für längere Zeit der Mittelpunkt heißer Kämpfe
hätte werden müssen. Der Fall hat nicht entscheidende Bedeutung,
sofern nicht inbetracht gezogen wird , daß die Deutschen bald
als sekundäres Ziel ihrer Offensive eine starke Verteidigungslinie
mit schwachen Kräften halten und so die Hauptkräfte zur An¬
wendung auf 'änderen Kriegstheatern freibekommen.

Ein dänisches Urteil
ri Kopenhagen,  27 . Aug. (Zeus. Frkft .) „Politiken " schreibt

in einem Leitartikel : 'Durch den Fall von Brest-Litowsk verlor
Großfürst Nikolai das Zentrum seiner zweiten Ver¬
teidigungslinie.  Brest -Litowsk war der wichtigste Eisen¬
bahnknotenpunkt . Nach dem Fall der Weichfellinie ist zwar die
Bedeutung Brest-Litowsk als Msenbahnzentrum in letzter Zeit
gesunken, indem die 'Deutschen mit festem Griff sowohl die nach
Norden gehende Bahn bei Biels ! als die nach Süden gehende bei
Kowel bekommen haben , aber nach hinten gingen noch Bahnen.
Brest-Litowsk ist schwer mit großen Trnppenmassen zu räumen.
Hinter der Stadt sind die gewaltigen Rokitnosümpfe, doppelt so
groß wie ganz Dänemark , ohne Wege und mit einer ein¬
gleisigen  Bahn , die nur einen geringen Verkehr ermöglicht.
Der Rückzug ist nur nordöstlich längs der Bahn über Minsk nach
Moskau möglich. Außer der Bahn sind noch zwei Hauptlandstraßen
vorhanden , aber auch auf ihnen ist der Rückzug überaus schwierig.
Das russische Heer leidet jetzt nicht nur an Munitionsmangel , son¬
dern guch die moralisch « Kampfkraft  iktftark erschüttert.

Die Festung DÜnavurg
Ueber die Festung Dünaburg , die immer näher in das ! An-

griffsbereich unserer Truppen rückt, wird der Korrespondenz
„Heer und Politik " geschrieben: DiünabUrg, von den Russen Tvins 'k
genannt , ist eine Festung ersten Ranges und die letzte große Sperre
an der Eisenbahn Warschau—Petersburg vor der Hauptstadt Ruß¬
lands . Wegen der Bedeutung , welche diese Festung als Eisen-
bahnknötenpunkt und Flußübergang hat , würde sie auch in den
letzten 10 Jahren stets Wetter ausgebant und verstärkt . Das Kern-
wekk der Festung , ein geschlössener Hauptwall mit Unterkunfts¬
räumen und mehreren vorgeschobenen Werken, liegt auf dem
rechten User der Düna , die der Festung den Namen gab . Durch!
diesen Fluß geschützt, der in nordwestlicher Richtung weiter nach
Riga irts Meer fließt , bildet Dünaburg den starken rechten Eck¬
pfeiler der Düna -Linie , während die Festung Riga -Dünamünde

den linken Hauptstützpunkt darstcllt . Die militärrsche Bedeutung
von Dünaburg beruht in erster Linie darauf , daß diese Festung
eins der wichtigsten .Waffenläger bildet . Hier befindet VW &u
Friedenszeiten ein großer Teil des rusWchen Geschätzparkes. Fer¬
ner dient die Festung dem Schutz der manigfachen Eisenbahn-
verbindungSIH die sich hier kreuzen. Außer der bereits erwähnten
Linie Warschau—Petersburg , durch die Dünaburg mit Warschau
einerseits und Petersburg andererseits verbunden rst, gehtvon
hier aus noch ein direkter Eisenbahnweg nach Rsiebsk
lensk—Moskau , ferner besteht eine Verbindung mit Riga um>
mit Libau . Der Verteidigung der Festung dient ein starker -örucren-
kops, der ans dem linken Ufer des' Flusses gelegen rst und aus
mehreren selbstständigen Werken besteht. Im Umkreis sind m
jüngerer Zeit eine Reihe Moderner Forts weit vorgeschoben w '
den. Unterstützt wird diese künstliche Befestigungsanlage noch
durch die Natur des' Landes , die einem vordringenden Deere
Hindernisse bietet . Die Umgebung von Tünaburg rst großen
Teils sumpfig und schwer tz!u begehen. Außerdem hat hrer ore
Düna eine Breite von ungefähr 200 Metern . Durch erne grvM
Eisenbahnbrücke find die Werke zu beiden Seiten des Fmssis
miteinander verbunden . Ist auch somit Dünaburg .gut durch
Natur und Kunst 'geschützt, so dürfen wir aber diese Eigenschaften
Nach den Erfahrungen , die wir in diesem Kriege. mit unseren
Belagerungstruppen gemacht haben , nicht überschätzen. Es srno
schon stärkere Festungen in verhältnismäßig kurzer Zeck gebrechen
worden . %

Anbrechende Erkenntnis über die wahren Schuldigen am
Krieg in der russischen Duma

Wie der „Nowoje Wremja " vom 17. August zu entnehmen ist,
hat der Abgeordnete Kerenski seine Rede in der Duma am
16. August mit folgenden Worten geschlossen: „Und ich sage Ihnen,
meine Herren , wir nehmen diese Kommission („zum Kamps mit
dem Druck des Deutschen im Innern ") nicht an . Diese Kommisiron
ist für uns eine böse Demagogie , um die Augen der russischen
gebildeten Gesellschaft und teö Volkes von den wirklich Schuldigen
am Kriege abzulenken. Aber das ist unmöglich , das ist zu spät . Dre
Dokumente , die die Geschichte ansbewahrt und die jetzt rn Berlin
gedruckt werden, entlarven besser als alles ändere die wahren
Schuldigen , die wahren Verräter und die wahren käuflichen Leute.

Graf Wittes merkwürdigerTod
Die „Continental Times " will in der Lage kein, über den

Tod des früheren russischen Ministers ' Grafen Witte , der als
deutschfreundlich galt und gegen den Krieg mit den Zentralmachten
war , die folgenden näheren Umstände mitteilen zu können : Zn
dem Hotel, wo Witte abstieg, war zwei Tage vorher ein neuer
Kellner angekommen und dieser Mann war dazu bestellt worden,
Witte aufzuwarten . Dann wurde Witte mit einemmale frattf und
zwar litt er an einer Kohlenoxydgasvergiftung , die von einem
Röhrenbruch herrührte . Man fand ihn in hoffnungslosem Zustand
liegend vor und er starb bald danach, als er nach St . Petersburg
überführt wurde . Der neue Kellner verschwand augenblicklich aus
dem Hotel . Dem Hotelbesitzer wurde unter Androhung einer
schweren Geldstrafe nahegelegt , kein Wort über die Ursache des
Todes Wittes fallen zu lassen. Der Rest, der Angestellten dev
Hotels wurde unter einem windigen Vorwände weggeschickt, (Rach-
richten von einem vorzeitigen Tode Wittes tauchten schon bald
nach dem Ableben des bedeutenden russischen Staatsmannes , der
nicht zur Großsürstenpartei schwor, auf . Man braucht nicht iede
Geschichte zu 'glauben , die darüber in Umlauf ist, aber seltsam
ist es doch, daß in Rußland solche Leute immer zu verdächtiger
Stunde sterben , immer ihren Feinden zu gelegenster Zeit . . .)

Der Kamps um die Dardanellen
Der türkische Tagesbericht

K o n st a n t i n o p e l , 27. Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .)
Das Große Hauptquartier meldet : An der Dardanellen¬
front  ereignete sich am 26. August außer zeitweise aussetzen¬
dem Geschütz- und Gewchrfeuer bei Anaforta nichts . Bei
Sedd - ül - Bahr zerstörte  die Artillerie des linken
Flügels einen Teil der feindlichen Schützengraben.
Auf den übrigen Fronten hat sich nichts verändert

Die Balkanstaaten
Der russische Rückzug

Berlin,  27 . Aug. (Zens. Blu .) Auch Stimmen der aus¬
ländischen Presse , nicht nur der neutralen , sondern auch der uns
feindlichen Staaten , lassen nun endlich erkennen , was man bisher
zu verheimlichen suchte, daß der schleunige Rückzug der
Russen und der schnelle Fall ihrer Festungen,  zuletzt
der von Brest-Litowsk, einen starken Eindruck  gemacht hat
und daß man ansängt , sich sowohl der militärischen wie der poli¬
tischen Folgen dieses nun seit Monaten mit einer unerhörten
Konsequenz erzwungenen Rückzuges bewußt zu werden . Die Er¬
wartung , die wiederholt bei den einzelnen erstaunlichen und er¬
freulichen Siegen unserer Heere im Osten ausgesprochen worden
ist, daß sie ihren Eindruck auf die schwankenden und abwartenden
Staaten des Balkans  nicht verfehlen werde, kann jetzt,
nachdem die Lage der russischen Armee sich nicht mehr verheim¬
lichen läßt , erst recht gehegt  werden . Es kann auch den vor¬
eingenommensten Machthabern auf dem Balkan nicht mehr ver¬
borgen sein, wie schwach die große Macht im Osten geworden ist,
vor der sie sich stets gefürchtet haben und noch immer fürchten.
Vielleicht erleichtert das letzte Entschließungen . In vereinzelten

Untergrund des französischen
Revanchegedankens

Nachdruck verboten.
Hier Und da ist die Meinung aufgetreten, daß Frankreich nur wegen

Elsaß-Lothringen gegen Deutschland revanche'lustig gewesen sei. Aber
wie ist es zu erklären, daß auch in den Zeiten vor 1870 alle Augenblicke
die Kriegshetzer an der Seine sich losließen. So war z. B. 1830 din ge¬
waltiges Kriegsgeschrei, obschon nach der zweimaligen Eroberung von Paris
nach den Napoleonischen Kriegen Elsaß und Lothringen bei Frankreich ge¬
blieben warm. Ebenso war es 1840, wo dann als Gegenruf unsere herr¬
lichen Liedes von der „Wacht am Rhein" und „Sie sollen ihn nicht haben,
den freien deutschen Rhein" gedichtet wurden. Ferner im Jahre 1859 stand
der Krieg so nahe vor der Tür , daß Preußen schon mobil machte. Env-
lich der Krieg von 1866, der doch bloß eine innerdeutsche Auseinander¬
setzung war und die Fremden gar nichts anging, brachte oie Franzosen
so «ns dem Häuschen, daß Bismarck sich sogar zu dem großen Opfer
entschloß Und Luxemburg aus dem deutschen Reichsverbanv entlieh
uno das deutsche Besatzungsrecht der Stadt Luxemburg aufgab. Dadurch
bekamen die Französlinge in diesem echt deutschen Grenzlänochen freies
Spiel und haben die Zeit zur Hetze gegen alles, was deutsch ist, trefflich
benutzt, — genau so wie in den anderen „Pufferstaaten", die früher vom
Reich äbgelöst worden waren und nur den Gegnern Deutschlandsals
Einsallstor dienen sollten. Kein anderer hat so genau erkannt, was der
Grund der französischen Kriegsstimmnng ist, als der große Joseph Görres,
und er hat es ihnen schon im Januar 1831 in einem'Artikel „Krieg oder
Frieden?" so gründlich gesagt, daß der Artikel genau so gut auch im!
Jahre 1914 oder 1915 geschrieben sein könnte.

„Hat man Frankreich, so fragt der deutsche Patriot , irgendein
wohlbegründet Recht verletzt, hat man durch unbefugte Einmischungen
in seine inneren Verhältnisse cs versehrt? . . . Hat man früher durch
Mißbrauch des Sieges auch nur eine tödliche Kränkung ihm bereitet, die
nur ün Blut sich abwaschen lassen könnte? Nein!  Europa , daß ihr
in allen seinen Völkern geplackt, geplagt, mißhandelt bis zum äußersten,
es hat, als ihm der Sieg die Gewalt und die Macht gegeben, euch in inte¬
grum wiederhergestellt, und nachdem es nur , was an Ländern sein gehört,
wieder znrückgenommen, sind die Völker, durch die allgemeine Plünderung,
die ihr an ihnen ausgeübt, verarmt, wieder heimgezogen und haben euch
reich und blühend zurückgelassen. Könnt ihr auch nur etwa verletzte Ehre
zum Vorwände eines Friedensbruches nehmen? Und seht ihr euch
vielleicht herausgefordert. bezweifelte Bravour und Kriegsgeschick aufs neue
auf blutigem Schlachtfelde zu bewähren? Niemand hat beides in Zweifel
gezogen, feilst da nicht, als ihr unterliegend im ernsten Kriegsspiel das
Üuglückslos gezogen; niemand ist geneigt, auch jetzt Zweifel daran zu
hegen. ^ 'a ^ beitn,  was euch mit rasender Wut zum Kriege und
,um Verderben drängt, daß längeres Beharren in Ruhe euch unerträglich

dünkt? Stimmen, die in eurer Mitte sich erhoben, haben euch längst
den Grund dieser Wut ansgelegt, und ich wiederhole nur, was sie. das
Ziel ins Schwarze treffend, ausgesprochen: Es sind die Reminiszenzen aus
der Vergangenheit, die alte Torheit in eurer Mitte sorgsam sich aufbe¬
wahrt. um damit die junge Torheit zu eiteln, phantastischen, ausschweifen¬
den, in die Zukunft weit ausgreifenden Hoffnungen anzustecken. Es sind
die Erinnerungen an die in Milch Und Honig fließenoen Rheinlanpe, dre
euch in rosenrotem Glanze anfgestiegen; das Gedächtnis jener Raubzüge,
die ihr querfeldein von einem Ende Europas zum anderen unternommen;
das süße Nachgcfühl alten Uebermuts, in dem ihr damals von Schlachtfeld
zu Schlachtfeld, von Hauptstadt zu Hauptstadt eiltet, . . . mit hochmütigem
Trotze über jedes auch noch so wohlgegründeteRecht herfahrend, jedes
edle menschliche Gefühl unter die Füße tretend, jeden, auch den gerechtesten
Anspruch mit Hohn abweisend, die Häupter gebeugter Völker unter den
Huf eurer Rosse legend, rastlos wie das Verderben und die Seuche durch
Zeiten und Länder schreitend, in jedem Frieden mit treuloser Politik
immer neue Opfer umgarnend, und die Saat eines neuen Krieges säend,
und war die dann zu neuem Blutvergießen aufgegangen, wieder mit
schnöder Gewalt aufs neue niederschlagend, Ivas noch aufrecht stehend sich
erhalten, und also der geängstigten Welt nimmer einen Augenblick der
Ruhe und Rast gestattend.

. . . . H o chmut,  H er r schs u ch t,  H a b su ch t,  die drei Grnnd-
laster der menschlichen Natur , sie, mit drei Worten die Sache ausge¬
sprochen, sind es also, die euch zum Kriege treiben; sie sind die Furien,
die, nachdem sie den Frieden von euch Und durch euch von eurem Volke
genommen, euch hinauspeitschen in Schlacht und blutiges Handgemenge,
und im Dienste der rächenden Morien ein neues Gericht, furchtbarer als die
früheren, über das gottverhaßte Geschlecht herabrnfen. . . ."

So vor 85 Jahren Görres, der mit den Franzosen schon in
seinen jüngeren Jahren Erfahrungen gemacht hatte. Tie „Reminiszenzen" ,
von welchen Görres spricht, sind aber auch heute bei den Franzosen noch
ungcmindert wirksam: es ist die Erinnerung an das alte Frankreich Karls
des Großen. Selbst hochgebildete Franzosen können es beute noch nicht
den Deutschen verzeihen, daß sie Karl als ersten deutschen Kaiser au-
sprachen. Nach ihrer Auffassung war er nur Franzose, und da er in
seinen späteren Regiernngsjahren seine Residenz von Mittelfrankreich
Und ans dem Gebiet der Hauptstützpnnkte der alten Frankenkönige, den
jetzt so viel genannten Städten Reims, Soissons, Laon und Nohvn nsw.
nach Aachen verlegte, so gründet der Stockfranzose hierauf heute noch
einen natürlichen Anspruch nicht nur aus diese Stadt sondern auch aus
das ganze Gebiet, welches unter Karl dem Großen dazu gehörte,
nämlich die ganze linke Rheinseite mit Mainz, Trier , Köln und hinab bis
zu den Niederlanden. Ter Uebergang der römischen Kaiserkrone auf die
deutschen Köniqe im Mittelalter erscheint dem Vollblutfranzoscn heute
noch als eine ständige Brüskierung, und da ihm schon in der Schule diese
Gedanken eingepfropft werden, wird man noch lange Marten können, biß
der Revanchegedanke einmal ausgestorben sein wird, ganz abgesehen davon,
ob Elsaß-Lothringen deutsch oder frauMsch ist.

Larnstag , 28 . August 1915 >

Depeschen wird heute auS Sofia  wieder vom Abschluß der tür¬
kisch - bulgarischen Verhandlungen  und von der poli¬
tischen Bedeutung der getroffenen Vereinbarungen gesprochen, die
sich bald geltend machen werde . Diese Bedeutung kann gar nicht
zweifelhaft sein.

Griechisch-italienische Gegensätze
Ch t a s s o , 27. Aug. (Zens. Frkft.) G u n a r i s erklärte

in einer Unterredung mit dem Athener Korrespondenten der
„Jdea Nazionala " : Griechenland bleibe  trotz der Rück¬
kehr von Veniselos und des Angebots größerer Kompensatio¬
nen durch die Entente neutral,  da das griechische Volk , so¬
gar die Beniselospartei , gegen jede Gebietsabtretung sei. Ein
Uebereinkommen mit Bulgarien hält Gunariö für ausge¬
schlossen. Bemerkenswert ist, daß Gunaris einen tiefgehenden
Konflikt mit Italien  voraussieht , falls Italien nach
der Kriegserklärung an die Türkei die Annexion des von ihm
besetzten Dodekames verkünden wollte . Griechenland wolle auf
kein Gebiet seines Volkstums verzichten . Die Erklärungen
von Gunaris bestätigen die Verschärfung der grie¬
chisch - italienischen Gegensätze  infolge der Kriegs¬
erklärung an die Türkei.

Griechenland und Serbien
B u d a p e st, 26. Aug. (Zens. Frkft .) Nach einer Sofioter

Meldung der „Seara " wird auch in amtlicher Form bestätigt , daß
der g r i e chi s che G e s a n d t e i n N i s ch den Ministerpräsidenten
Paschttsch  aufsuchte und 'ihn verständigte , daß, wenn Serbien
die Forderungen der Entente erfülle , Griechenland den zwischen
Serbien und Griechenland bestehenden Vertrag,  wonach beide
Staaten einander im Falle eines bulgarischen Angriffes
unterstützen, für ungültig erklären  werde . Ferner wird
bestätigt , daß der griechische Gesandte sich auch bemühe, Paschitsch
davon zu überzeugen , daß es im Interesse Serbiens gelegen wäre,
mit Oesterreich-Ungarn einen Sonderfrieden abzuschließen. Nach
bulgarischen Blättern habe Paschitsch unter dem Eindruck der
Aktion des griechischen Gesandten die Uebergabe der Antwort
auf die Entente -Note verschoben,  weil er sich noch darüber
orientieren wolle, 'ob auch Veniselos  diese Auffassung der.
früheren griechischen Regierung teilt.

Helf, was helfen mag
Wie in England jedes Mittel zur Rekrutenanwerbung dienen

muß, zeigt folgende Meldung der „Evening News" vom 7. August
1915 mit der Ueberschrift : „Schicksal" : „Acht Mitglieder des Chors
der Heiligen-Treisaltigkeits -Kirche in Windsor sind an die Front
gegangen nud noch wohlbehalten . Seit sie fortgingen , sind drei,
junge Chormitglieder , die zu Hause geblieben sind, gestorben.

5000 deutsche Frauen und Kinder ans England heimgekehrt
Amsterdam,  24 . Aug. Seit dem 19. Mai 1915 sind, wie

jetzt sestgcstellr wird , 5000 deutsche Frauen und Kinder aus Eng.
land über Rosendaal nach ihrer Heimat zurückgekehrt.

Neuer Bergarbeiter-Ansstand in Siidwales
London,  27 . Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Nach

Blättermelöungen sind 10000 Bergarbeiter in Süd¬
wales ausständig  geworden.

Was ei» deutscher Flieger in den Lüften steht
Mn deutscher Flieger hat mir mancherlei von seinen Er¬

fahrungen erzählt , so berichtet der schwedische Reisende Sven Hedin
in seinem neuesten Buche über den Weltkrieg. *) Der Flieget
braucht gewöhnlich drei Viertelstunden , um in eine Höhe
von 2000 Metern zu gelangen , und erst wenn er so hoch gekommest
ist, fliegt er über die französischen Linien . Die Aussicht ist brillant:
Er hat die Landschaft, in der der Kampf ausgekochten wird , direkt
unter sich. Bei klarem, schönem Wetter sieht er alles , die mar¬
schierenden Truppen , die .Mnnittonskolonnen und die Trainwagen,
auch wenn sie mit Laub gedeckt sind. Er sieht die Artilleriestel¬
lungen , wenn sie auch noch so gut in Hecken und Büschen versteckt
sind ; ja er sieht auch einzelne Retter und Wanderer aus den
Landstraßen.

Aber noch anderes sieht er auf seiner luftigen Fahrt : das
Feuer und die Rauchwolken ans den deutschen und französischen
Kanonen, die Niederschläge und Explosionen . ES donnert und
blitzt unter ihm von allen Seiten , und nicht genug damit : die
Franzosen richten ihre Abwehrkanonen gegen ihn , um seine Flug¬
maschine zu zerstören und ihn zu töten . Ein Schrapnell nach dem
anderen krepiert in seiner Nähe . Er ist in ungeheurer Spannung,
das gestand er gern zu. Noch war er nicht verwundet worden,
aber die Flügel feistes Aeroplans zeigten mehrere Löcher von
Schrapnellkugeln . Sie waren mit kleinen Pflastern ausgebessert.
Er weiß , daß die Maschinengewehre und Gewehre da unten knattern
und auf ihn gerichtet sind, und daß er mit dem Fernrohr von
allen Seiten beobachtet wird . Jeden Augenblick kann er getroffen
werden und fallen , und er muß sich zusammennehmen , um nicht
seine Kaltblütigkeit zu verlieren , denn in einer solchen Situation,
geben auch die stärksten Nerven nach.

Er tut seine Pflicht , er darf nicht nachgeben. Die Nerven¬
spannung kann er nicht überwinden , denn er ist ein Mensch. Aber
er kehrt nicht um, bevor er seinen Auftrag ausgesührt und er¬
fahren hat , was er wissen »vill . Seine Aufmerksamkeit ist aufs
höchste angespannt , er steht alles , nichts entgeht ihm. Er be¬
merkt auch schon aus weite Entfernung den französischen Aero-
plan , der gerade ans ihn lossteuert . Aber er ändert seinen Kurs
nicht. Sie kommen sich immer näher . Keiner denkt daran aus !-
zuweichen. Ein Zuschauer muß sich sagen, sie gehen einer un¬
vermeidlichen Katastrophe entgegen , sie gehen ins Verderben . Aber
soweit setzen sie ihren Flug doch nicht fort , denn bet einem Zu¬
sammenstoß stürzten sie beide herunter und fänden den Tod, und
das betrachtet man auf beiden Seiten als unnütz und unpraktisch
Der eine weicht daher rechtzeitig aus . Der Franzose ist oft mit
einem Maschinengewehr bewaffnet , das für seinen deutschen Kol¬
legen bestimmt ist. Daher geht der Deutsche mit Hilfe eines hastigen
Griffs im rechten Augenblick entweder unter oder über seinem
Gegner hinweg . Kommt er unter ihn , so wird das ' Maschinenge-
tvehr, das nicht nach unten schießen kann, unschädlich. Steht er
über seinem Gegner , dann schützt ihn der leichtgepanzerte Boden
des Aeroplasts . Die Hauptsache ist, daß er nicht in derselben
Ebene wie der andere bleibt . Aber es kann sein, Mi auch der
Frastzose aussteigt, und daß ein Wettstreit entsteht, sich in der
Höhe zu überbieten . Ost umkreisen sie sich lange , wie ein paar
spielende Eintagsfliegen , nähern sich einander , trennen sich, öer*
folgen sich und schießen, weichen aber immer einem Zusammen¬
stoß aus . Es ist eine unbeschreibliche Spannung , und unterdes
donnern nuten die Kanonen und belauern die Soldaten sich in
ihrest Schützengräben . t  .

Wenn alles .normal geht , kann der Flieger drer Stunden
ist der Lust bleiben . Hat er seine Aufgabe ausgesührt , so fliegt
er nach der deutschen Seite zurück, hält den Motor an und gleitet
in vier Minuten , die jedoch unendlich lang erscheinen, herab . Er
geht im Gleitslug herunter und kann in Sicherheit landen , ohne
wieder den Motor in Gang zu bringen . Mit einem Gesühl des
Behagens setzt er die Füße wieder aus das feste Land. Wirkliche
Ruhe hat er jedoch selten, denn gerade die Fliegerstationen nw>
den von feindlichen Bomben gern ausgesucht.

*) Wir entnehmen diese Schilderung der großen Ausgabe des
„Mn Volk in Waffen", welches der Welireisendie Sven tzedin nach seinem
Besuche an der deutschen Front bei F . A. Brockhaus in Leipzig (Preis
10 M.) erscheinen hat lassen. Es ist ein herrlicher Band geworden von
über 500 Seiten, geschmückt mit unzähligen Bildern, die der Verfass«
selbst mit ' .Kamera und Zeichenstist ausgenommenhat.
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Standesamt Wiesbaden
storbtn . Am 10. Stuffuft: Schreiner Georg Arnold , 41 I.

— Wn 23. Mgust : Invalide Julius Vetter , 76 I . — Am 24. August:u .Dorothea Gögel, geb. Lützelberaer,liä 'Schneider  Johann Göbel, 35I . Invalide
Joses Drppers , 74 I . Polizersekretar a. D . Heinrich Thiel , 83 I . - Am
25. August : Lmse Herrmann , geb. Wagner , 77 I.

Literarisches
»Aus West und Ost. Kriegslieder aus großer Zeit von

Joseph Hilger. Verlag von Louis Schröder tn Mayen. Preis 50
Pfg. „Die Sammlung bietet sich in einfachem Gewände dar,
unaufdringlich und enthält doch manches, das in der Hochflut
der Zeitgedichte mehr als eine unbedeutende, schnell zerrinnende
Welle ist. Alle diese Lieder, teils volkstümlich schlicht, teils hym¬
nenartig schwungvoll, atmen in reiner, edler Sprache die hohe
vaterländische Begeisterung, die jeden Deutschen mehr den»' je
erfüllt."

* „Goldkörner ". 200 Sinnsprüche für Schule und Haus
von Joseph Hilger. Verlag von Walter Ferari in Mayen. Preis
75 Pfg. Lauteres Gold ist es, was der Verfasser bietet, das Gold
der Wahrheit. Gegraben hät er dieses Gold im tiefen Schachte
des eigenen Herzens und zutage gefördert in langjähriger Be¬
rufsarbeit als Lehrer und Erzieher der Jugend . Ein tieferes
Studieren enthüllt dem Leser das vollständige Bild eines ideal¬
gesinnten. erfahrenen Jugendbildners und seine Ansichten' über

Religiosität und Patriotismus in ihrer Bedeutung für die Er¬
ziehung, über Geistes- und Herzensbildung und Körperkultur;
eine Erziehungslehre in Versen. Die vornehm einfache Sprache
und geschickte Verwendung treffender Bilder zeigen den Lehrer
und Erzieher, der gewohnt ist, seine Lebensweisheit Kindern zu
vermitteln. Mit Faßlichkeit verbindet er eine staunenswerte Kürze
im Ausdruck auch der tiefsten Gedänken. ____ __ _ _

* Mit meiner Feldkompagnie bis an die Marne.
(Mit bem achten Rsiervekorps durch Luxemburg, Belgien , bei Sedan über
die Maas bis an 'die Marne .) Von Schmidt, Hauptmann d. R . des Jns-
Regt . Markgraf Karl . Berlin 1915, W 62. G . Schönfeld's Verlags¬
buchhandlung . Preis broschiert 1 M.

* Auf ber vorzüglichen Freytagschen „Karte der westrussi¬
schen Kriegsschauplätze, 1 : 2 Mül ., 70 : 100 ZeMimeter groß,
Preis mit Postzusendung 1.10 M ., gegen dessen Einsendung (auch in
Briefmarken ) jede Buchhandlung wie der Verlag G . Freytag & Berndt,
Wien, VII ., Sch-ottenfeldgasse 62 (Leipzig, Seeburgstr . (Robert Frieses),
dieselbe liefert , ist das jetzt irn Vordergründe des Interesses stehende Gebiet
besonders berücksichtigt. Die in vielen Farben schön ausgeführte Karte
reicht von St . Petersburg bis Odessa und von der deutschen Grenze bis'
Moskau.

* „Bismarck " , von Mattin Spahn.  Zweite vermehrte Auflage.
Tie erste Auflage erschien zu Bismarcks 100. Geburtstage . Die zweite
Auflage ist 'von 275 auf 365 Seiten angewachsen und ihr eine Zeittafel
zu Bismarcks Leben, eine kritische Literaturübersicht und ein Namensver¬
zeichnis beigegeben, die der ersten Auflage fehlten. Tie zweite Austag«
widmtt auch der inneren Politik Bismarck in den 70 er J 'ahren eine der
Behandlung der äuHeren gleichmäßige Ausführlichkeit. Einer vollständigen
Neubearbeitung wurde die Erzählung der Jab ' nach 1880 unterzogen.
Daher verdient die Neuauflage eine neue Erwähnung . Preis 3 M . Volks¬
vereinsverlag M .-Gladbach.

* „Willkommen in der Bergstadt " , heißt ein reizend
illustriertes Werbeheft, das der Bergstadtverlag Breslau I. Schuh-
brücke 84, kostenlos an Interessenten versendet. Paul Keller, der Heraus¬
geber der „ Bergstadt" , spricht darin darüber , „ Wie die Freude , der
Humor und die Gemütlichkeit im Kriege nicht gestorben sind". Ausschnitte
aus weit über hundert Briefen von „Bergstädtern " , die an ihren „Burge-
meijier" schrieben, Briese aus allen Gesellschaftskreisen, aus allen deutschen
Gauen und aus dem Felde, von den Tirvlerschützen hoch in den Alpen bis
zu unseren Kämpfern in Kurland geben Kunde von dem herzlichen Ver-
halwis , das sich zwischen der Leserschaft und der Schriftleitung der
„Bergstadt " herausgebildet hat . Walter Bayer hat das Heft reizertd
illustriert ; Bilder : „Willkommen in der Bergstadt " ; „Ter Herr Apo¬
theker erklärt im Goldenen Löwen die Kriegslage " ; „Ter Ratsdiener
der „Bergstadt" schießt mit seiner Jerichokanone Viktoria" , sind von
prächttgem Humor . Wer sich über die „ Bergstadt " , eine kern¬
deutsche, vornehm ausgestattete und bei ' hrer Reichhaltigkeit billige
Zeitschnst. genauer untettichten will , lasse ich das Werbeheft kosten-
frei schicken. • • ■

Du forderst diel o Datrrluud!
Der Eltern Stolz und <5)121!
Den einzigen Bruder na,mst Du mir.
Er kehrt nie mehr zurück.
In Feindesland ruht er als tzcld,
Bon seinen Lieben beweint.
Er war zu gut für diese Welt
Vielleichthar'S Gott wohl gemeint.

Ruhe sanft geliebter, braver

lind ruhst Du draußen noch so weU
I » kalter, ftemder Erd '.
Wir denken Deiner allezeit.
Denn Du , Du warst ei wert.
Du war'st ein guter, braver Sohn
Und Bruder auch zugleich,
Gott gebe Tw dafür den Lohn,
Du starbst für Kaiser und Reich,

uud Bruder!

Königliche Schauspiele.
Das Königs. Theater bleib : Ferien halber
bis einschl. 31. Augu 't geschlosse n

Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser einziger braver,
treuer Sohn und Bruder

Lehrer 5tOlI
Einjährig-Kriegsfreiw. im Fußart.-Regt. Nr. 3, schwere Batterie 250

Ritter des Eisernen Kreuzes

als Fernsprecher auf der Beobachtungsstelle in noch nicht vollendetem 20. Lebens-
jahre den Heldentod fürs Vaterland erlitt. — Wer unfern guten Sohn gekannt, wird
unseren großen Schmerz ermessen und demselben gerne ein ehrendes Gedenken in
Treue bewahren.

In tiefer Trauer:
Andreas Noll , Frau und Tochter.

Winkel » den 27. Augu't 1915.

Residenz- Theater
Samtag , den 23 . August 1915

Letzte Woche.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Nora
oder : „Ein Puppenheim «.

Schauspiel in 3 Allen von Henrik Ibsen.
Deutsch von Wilhelm Lange.

Anfang 7 Uhr . Ende 9. 15 Uhr.

Morgen Sonntag , 29. August
Der Meineidbaner.

LkiKili>gssH.Wjchem
mpfiehlt sich den geehrten Hotel- und

Pensionsinhabern sowie den geehrten Herr¬
schaften zur Uebernahmev. Aufträgen zur
allerbilligsten Berechnung und garantiert
Rasenbleiche. Bitte gütigst mein Unter¬
nehmen doch unterstützen zu wollen, da ich
allein stehe und für zwei kranke Kinder
sorgen mutz.

Frau Ee .'trude Weimer
Wäscherei» Walkmühlstr 24.

Für das Volk dargestellt von Dr . J. Herr , Regens de«
Bischöflichen Priesterseminars zu Limburg an der Lahn.

64 Seiten , Preis 30 Pfg.

Zu haben bei Georg Göbel IH. in
Hattersheim

und beim Verlag von Hermann Rauch in Wiesbaden.

Moden ^ % »^ Rheinstrasse 95. V
Haltestelle der Elektrischen Strassen bahn.

Kassenstunden: 87,- 1 und 2—6 Uhr.
Inoaber: Dr . jur . Hippolyt Krien , Paul Alexander Krier.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsch'.agenden Geschäfte, insbesondere :
An- und Verkaul von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr. —Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse au!
Wertpapiere .— Kuponseinlösung,auch vor Fälligkeit —Kuponsbogen-
Besorgung. —Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie. — An- und Ver¬
kauf ausländischen Banknoten und Galdsonten . — Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 470 u . 5’/0 Anlagepapiere

an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer , finnländischer u.serbischerKu ;ons.

für den bürgerlichen und feineren
Haushalt in reichster Auswahl!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung*

Friedrichstraße 30.

Dscbneidsa
Verarbeiten

von Damen - Kleidern»
Kinder - Klefdern,

Wäsche , Uniformen,
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die

Meisterprüfung
erlernt man gründlich bei

Deutsche Bekleidungs-Akademie
Ml. G. Martens , Frank¬
furt a M., Eschenheimer
Anlage 38, Fernsprecher:
Amt Hansa 1241. Prospekte

umsonst und portofrei.

s«Rheumatismus
schütz. Gelenk -, Besicht - Genicks¬
schmerz usw. Kat, Verl, gratis Proben v.
Zahn '» Saide , oder »Ingelheim

Für Schuhmacher!
Billiges Lohllckr

Zu haben bei viauck » Wiesbaden
Friedrichftrafie S » .

Freitag , den 3. Sept ., nachm, l Uhr,
W  lassen die Erben Franz Or !h in der
U Behausung des fcetrn Simon Lrt s
in Hallaarten 7 guterhaltene Halb¬
stück öffentlich versteigern.

Wres kithol. Mchea
welch, bürgeil , kochen kann u . a. Hausarb.
»erst, sucht z. I . ob, 15. Okt . Stella.
Off . tt. 8 30 a. d. Geschäftsst . d. Ztg.

Tüchtigers. Schmied
gesucht sofort oder ab 6. September für
Hufbcschlag und Wagenreparatur , mit
gulen Zeugnissen und selbst. Arbeiter.
Hofsp:d. L . Rcltcnmayer » Nikolasstc .5

lebranchte Nähmaschine billig
' E -Ttöfscr. Mechaniker, Wiesbaden

Hermaunsttaße 15.

Rheinisch- GM.!
Baadeis- and Sc&relö-

Leiiranstalt 11

undHerreiS
46 Wchch 46 3?

Ecke Moritzstrahe.
Besondere

Damenabteiiuugen»
Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Grosprtte frei.

Klaoierjtimmer(iiiti)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
vohheimerstrahe « . Telephons« »

Geht auch nach»«-wärt».

Für

ßeizmg und Artcmlieit
wird ein braver katholischer Mann

gesucht im Krankenhaus.
_Rübesheim Rhei gau>

Sielt, tichtigks Wiheii,
wücheS alle Hausarbeiten verrichtet,
per sofort gesucht . Schriftliche Offerten
unter H 265 an die Crp .dition dieses

Bla t S nach Oestrich erbeten.

ttteffcreS Mädchen, im Nähen und
Zf) Bügeln und allen Hausarbeiten er-
^ fahren , sucht Stellung als Stütze
oder zu gr. Kindern in gut falh . House
antzerh. Wiesbaden . Off. ». 1932 a. d. Exp.

Geschäfts-Eröffnuna.
Wir beehren uns hiermit ergebenst anznzeigen, daß

wir in unserm Hause Mühlstratze 22 ein

MMmrell -AW
eröffnet haben, und bitten Freunde und Gönner um
genügten Zuspruch.

Geschwister Hey.
Oestrich» den 28. August 4915.

Gottesdienst -Ordnung
für Sommer 1915.

Vorbemerkung:
Die Ziffern bedeuten die Zeit des Beginns des Gottesdienste » und beziehen
sich auf den Sonntag . Werktags -Gottesdienste sind am Schluffe angegeben.

Bor - und Nachmittags -Gottesdienst gehen aus der Reihenfolge hervor.

W. 6.
8.30,

8.15,

3.20.

Altenhain i. T . 8. 15 od. 10. I. W . 6.15
abwechselnd mit Neuenhain.

Amöneburg 7, 9.30, 1.30. W. 7
Arenberg 7. 9.30 , W. 6 und 8.30.
Arzbach 7, 9.30, 2. W. 6. 15.
Arnstein 9 .30.
Aßmannshausen 7, 8,2 . W. 6.15
Authausen 5.30, 9.30, 2, W. 6. 15, 7.
Bacharach 9, 2, W. 7.
Berod 6.30, 9. 1.30. W. 6.15.
Boden 7, 9, 1.30 W. 6.
Bvmmersheim 6.30, 9, 1.30 . W. 3.30.
Boppard Pfarrkirche 6, 7.30, 9.15.

Karmeliterkirche 8, 11.
Kloster Bornhofen bei Camp a. Rhein

5, 6, 7. 8, 10.
Bleidenstadt 9.30 , 2.  W . 6. 15.
Bierstadt 8, 9.30, 2. W . 6.15.
Bingen Pfarrk . 6, 9, I I, 2 . W. 7.10.

Kapuziner -Kirche 7.30 . W . 6.
Roch .iskapelle 9.30, 5.

Bingerbrück 6, 9.30 . 2. W. 6.30, 7.
Braubach 7, 9 30. 2, W. 7. 15»
Breirenau iSayntal ) 7, 10, 2. \
Bremthal 8.00 bzw 9.30,2 . W.

abwechselnd mit Vockenhausen.
Camberg 7, 8.30 , 9 30, 2.

7. 15, 8.
Camp 7, 9 .30, I 30 . W. 6.
Caub 9.30, 1.30. W. 6.30.
Cransberg 10, 2. W. 6.
Cronberg 7, 9.30, 1,30. W.
Daisbach 9, 1.30 , W. 6. 15.
Dernbach 7, 9.30, 2. W. 6. 15.
Diez 7.30, 9.40, 2, 6. 1-.
Dillknbnrg 7.30, 9.45, 2. W . 7 .15
Dotzheim 8, 10, 2. W. 6. 15.
Eberbach (Klosterkirche) 8.15. H. m. Pr.
Eddersheim 7.30, 9.30, 2.  W . 6.
Ehlhalten 9, 2. W . 6.15.
Eibingen , Rheingau 9, 2. W. 6.
Eisenbach 7, 9. 30, 2, W. k.
Eltville 6.30, 8.45, 10, 2. W . 5.30,

6 .30 , 7.36
E soff 7.30 , 9.30 , 2, W. 6.45.
Elz 7, 8, 10.
Ems (neue Kirche) 5.30, 7, 8.30, 10,

2 .30 . W . 6. 15. 7.15 ; (alte Kirche)
am Bahnhof S . n. F . 8 Uhr

Eppenhain 8 bezw. 9.30.
Eppstein 9.30. 1.30. W. 6.30.
Ervach Rhg . 7.30. 9.30, 2, W. 6.30
Erbcnheim Hochamt 10 Uhr
Falkenstein 9.30 , 1.30. W. 6.33.
Filsen 7, 9, 2, W. 6.
Fischbach i. T . 9.30, 2. W. 6.30,
Frankfurt Dom 5.30, 7, 8. 15 . .30,

11, 3. W 5.30 , 6 30, 7. 15, 9.
Heiliggeistspital 8. Hellanstalt 9.
Liebfrauenkirche 6, 7. 15, 10, 11.30,
4. Ws 6.45, 10. St . Leonard 7, 8,
9. 11, 5. W . 6.15, 8. Deutsch-
Ordenskirchc 6, 7, 8.39, 9.30, II.
W . 6.30 , 7.30. St . Bernardu -kirche
6, 7.30, 9, 10, 11.30, 6. W. 6 , 8.30
St . AntoniuSkirche 5.30 , 6, 7, 8.15,
9.30 , 11. 3,30 . W . 5.45, 7, 9.
St . Galluskirche 7, 8.30, 9.30, 11,
2.30 . W . 6. 15, 6.45, 7. )5.

Boruheim , Notkirche, 6, 9.30, II.
Josephskirche 7, 8.30, 11, 11.30,2 .30.
W . 6 Notk., 6 .45, 7.30 Josephsk.

Flörsheim 6.30, 8. 15, 9.30, 2. W.
6.00, 6.35.

Fraueiistein 7 30, 9.30, ?.
Frickhofen 7.30, 9, 2. W. 6. 15.
Friedrichsdorf 9.
Gau -Algesheim 7, 9.
Geisenheim 7, 8. 15, 9.30, 2, W. 6. I5, 7.
Glashütten 8. W. 6,15.
St . Goar 7.30 , 10.
St . Goarshausen 7.30, 9.30.
Gotdhüusu ! 9.30, 1.30. W. 6.30.
Gonsenheim 6, 8, 9.30
Grotz -Holbach 9.30 , 1.30. W. 6. 15.
Hachenburg 7, 9.4 -, 2 30. W. 7.
Hadamar 6.30, 9.30, 2. W. 6, 7.
Haintchen 9, 2. W. 6.15.
Hallgarten 7.30 , 9.30 , 2. W. 6. 15,
Haffelbach 9. 30, 2. W. 6.30.
Hattenheim 7, 9.30, 2. W. 6.
Hattersheim 7, 9.30,1 .30. 35). 5.20, 6
Herb rtt 10, 2. W. 6. 0
Herschbach 7.30, 10, 2. 15. W. 7.
Hochheim 7, 9.30, 2. W. 6, 6.4:
Hofheim 6.30, 8, 9.30, 1.30. W. 6.

6.30.
Hohenstein 9. 15.
Holzapp l 9.30, 1.30. W . 6
Holzhausen a. d. H., alle 14 Tage

Sonntags.
Homburg v. d. H. 6, 8, 9.30, 11.30, 2,
Hornau 9,30 , 2. W. 6. 15.
Höchst a. M . 5.4 -, 7, 8, 9-.30, 11

2 . 6. W. 6. 15, 7, 8.
Höhr 7, 8.30 , 10, 2.
Idstein 9.3g, 2. W. 6.
Johannisberg 7, 9, 2. D
Katzenelnbogen 9.30, 1.37,
Kelkl-e » 7, 8, 10, 2 . W.
Ke 'lcrc 9, 2. W . 6.

W. 6.30, 7,

6.20, 8
W. 6. 20

6, 7.

Kiedrich 7, 10, 2. W . 6. 15.
Kirdorf b. Homburg v. d. H 7, 9, 1.80,

W. 6, 7.
Königstein 7, 8.30, 9,30.
Kreuznach 6, 8 9.30.
Langendernbach 7.15, 9,30 , 1.30. W.

6,45
Lg.»° chrvalbach7, 9.30, 2. W. 6.15

7.15,
Langenhahn 9.30, 2. W . 6.30.
Laufenselden 9.30 2. W. 6. 15.
Limburg (Dom ) 6, 9.30, 2. W. 6.

(Stadikirche ) 6, 8, 11, 3. W . 7.15, 8
lHospitalkirche ) 6, 8. W . 7. 15.

Lorch 7.30 , 9.30 , 2. W. 6, 6.45.
Lorchhausen 9.30 , 2. W 6.30.
Lorsbach am 2, u. 4. S nntag 9 Uhr
Mainz Dom 5, 7, 8, 9,30 , 11. St

Ignaz 6, 9, I I . St . Emmeran 6
7, 8, 9,30 , 12. St . Christoph 6, 7
8.30 , 10. St . Peter 6, 7, 9, 11
St . Stephan 6, 7.30, 8. 15 9.30
Dt . Joseph 6, 7.30, 9, I ' l . E.
Qninlin6 .30 , 8, 9, 11.30. St , Boni-
fatius 6, 7 .30,9,11 . Kapuzinerkirche
5 .30, 6, 6.30, 7, Seminarlirche 6,
6.30, 7.30. St . R - chus 8.

Marienthal 5 —8.50 jede halbe Stnnoe,
9.50 H.

Marienhausen 6.30, 3.
Marienthal 6, 7, 8, I 2. W . 6, 7, 8
Marxheim 9, 1.30. W . 6.
Mendt 7, 8, 9.30, 2. W . 6,30.
Montabaur 6, 8, 9.30, W . 6, 7.30,

8. 15.
Mittelheim 7.30, 9, 1.30 . W . 6. 15
Münster i. T . 7.30, 9.30, 1.30 . W , 7.15
Münster a. S . 9.
Nassau 7.3V, 10, 2. W . 6. 15.
Nastätten 7. 15, 9.30 , 2. W. 6.40.
B d Nauheim 6, 7, 8 IO, 2.3». W. 7,
Neudorf 7, 9.30, 2 W. 6.
Neuenhain 8 .30 oder 9.30, 2. W. bh

abwechs lnd mit Altenhain.
Niederahr 9.30 . 1.30 . W. 6.15. '
Niedcrbrechen 7, 9, 1.30 . W . 6.
Niedererbach 7, 9. 1.30 . W 6,
Niedergladbach 9.30, 2. W . 6. 15.
Niedernhausen 7 30. 9,30 , 1. 50 W. 6. 15
Niederhöchstadt 7.30, 9, 8. W. 6.
Niederjosbach 8 bzw , 9.30 , 1.30 W . 6.

sabwcchselnd mit Oberjosbach)
Niederreifenberg 7, 9.30 , 1.30. W. 6.
Niederselters 8, 9.30 , 1.30 , W . 6,
Niederwalluf 7.30 , 9.30, 2. W. 6.
Niederzeuzheim , 7.30 , 9.30,2 . W . 6.30
Oberahr 8, 1.30. W . 6 15.
Oberbrechen 7, 9, 1.30. W . 6.
Oberhöchstadt 7, 9.30, 1.30 . W. 6.15
Lberlahnstein 6. 15, 7.30, 8.45, 10,

2. W . 6 .45, 7. 15.
Oberjosbach 8 bzw. 9.30, 1.30 . W. 6,

abwechs. früh u. spät m. Niederjosbach.
Oberreifenberg 9.30, 1.30 . W. 6.
Oderursel 6. 8. 9.30 , II , 2, W. 6, 6.1$
Oberwalluf 9, 2, SB. 6.15,
Oberwesel 7, 10.
Oestrich 7, 9.30 , 2. SB. 6, 6.30
Pfaffenwiesbach 9, 2. SB. 6.
Rauenthal 7, 9, 2. SB. 6 . ‘
RüdeSheim 7, 8.30 , 9.30.
Rödelheim 7.30 , k.30 , 2. SB. 6. 15,6 .45.
Sal , 7, 9.30, 2. SB. 6 .15.
Schierstein 7. 15. 9.30 , 2. SB. 6. 15.
Schlangenbad 5.30, 10, 2, W . 6.
Sindlingen 7. 9.30, 1.30. W. 6. 10, 6.40
Schlotzborn 10, 2, W . 6.
Sä )mitten 8 bezw. 10 , 2. SB. 6,15,
Schneidyän 9 , 1 SB. 6.30.
Schwalbach 7.30, 9, 2. W , 6.
Stephanshausen 9, 1.30.
Stierstadt 7.30 , V.30, 1.30 . W . 7.
Soden i. T . 7. 9.30, 2. W . 7.
Sounenberg 7.30, 10, 2. W . 6. 15
Sossenheim 7, 8, 9.30,1 .30. W . 6.25, 7
Thalheim 7 30, 9.30, 1.30. W . 6. 1-
Trechtingshausen 9 .30 , 2. W . 7. 5M
Unterliederbach 7, 9.30, 2. W . 7.
Usingen 9.30,
Villmar 7, 9, 2. W . 5 30, 6. 15.
Vockenhausen 8 bezw . 9.30.
Waldernbach 9, 1.30 . W . 6.30.
Wallmered 7. 9, 1.30 . W . 6. 15,
Wehrheim 9.30, 2. W . 6.
Weilbach 7, 9, 1.30. W . 6.
Wellmich 9, 1.30 . W . 6.
Weilburg 7. 50, 9.30.
Westerburg 7, 9.30.
Wicker 9.30.
Wiesba ' en Bonifatins 5 36 , 6, 7, 8

9, 10, 11.30, 2. 15. W . 6, 6.45 7. 15
9.15. Maria Hilf 6, 7.30 . 8.45 10
2. 15. W. 6, 7. 15, 9. 15. Dreifältig
keitskirchc 6, 7, 8, 9, 10. W . 6.3?
7. 15. 9.

Wilsenroth 9.30. W. 6. 15.
Winkel 7.30, 9.30, 2. W . 6.15
Wirges 6, 10, 2. W . 6.30.
Würges 7, I», 2. W . 6.
Zeilsheim 7.30, 9,30 , 1.30 . SB. . 15
Zollhaus 9. 15.
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Metall-
Beschlagnahme.

Vom Montag , den Sv . August an wird von drr Metall»
sammelstelle auch

Altmaterial
angenommen.IfHierfür können jedoch laut Verordnung des Gouverneurs
der Festung Mainz nur die gesetzlichen Höchstpreise bezahlt werden
Md zwar:

für Kupfer . . M. 1.70 für 1 Kilogr.
Messing. . „ 1.— tt  1
Nickel. . . ., 4.50 „ 1

rr

rr
fr
r»

ES wird ausdrücklich noch einmal bekanntgegeben, daß die hohen
Preise in § 9 der Verordnung nur für die beschlagnahmten betriebs¬
fertigen Fertigfabrikate gelten, sowie für die ausdrücklich bekannt¬
gegebenen. (S . Zeitungs»Anzeigen vom 17. bis 19. August.) Nach
einer neueren Mitteilung der Metall- Mobilmachungsstelle ist es
zweifelhaft , ob diese hohen Preise bei zwangsweiser Einziehung
nach dem 25. September für alle (namentlich gebrauchte) Gegenstände
aufrecht erhalten werden können. Demnach ist die Ablieferung
auch aus finanziellen Gründen zu empfehlen.

Wiesbaden , den 27. August 1915.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempellrei

V ermögens -V er waltungen

Schrankfächer
unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftliohen
Angelegenheiten.

Der Magistrat.

IfAMtMAttltAf Kath. Unterrichts. «•
Ävllll/vil/vl Erziehungsanstalt in
^ _ ——- Coblenz- Moselweih.

!LateinloseAealschule ; das Reifezeugnis berechtigt zum ein-
| fahrigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

MlnLüllkiMW
Hofspediteure Sr. M»j. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 n. «223

Internationale Spedition.
■■ « u —. L _ _ _ —— . . . und n . cli all . n PlSu . nMODeitransporie . .. i. » . . . A. »,«». »».

Moderne MöbellsUerbSuser
neben den » Hauptbahnhof . .

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtliche; Rollfuhrunternchmen
der König!, vreuh. Staattbahn
Svediiion von Gütern aller Art

'Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1984

Institut St. Joseph
Pensionat der Ursulinen . Geisenheim 0. Rh.

10-klassige höhere Mädchenschule.
Haushaltungskursus.
Näh . Auskunft erteilt die Oberin.

S . GUTTMANN
Das SpezIaYhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Defichttgung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.3V bis 12 .39 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Kreislomitee°°mRoten Ureuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorfitzende:

Krebs , Generalleutnantz. D.
15 Minut .unterh. Schlangenbad Restau¬
ration , Lass , Milchkur,Pension.
Schöne, idyllische Lage. Au erreichen vom

arauen Stein aus, auf herrl. Waldweg. (Gelber Strich und Schilder). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad. Telefon 18. Veschw . Schmelzer.

Schmelzers Muhle

HM-Reßrilmt„RheillAein",Wiesbriit«
Telephon vorm. Mehler . Miihlgasse 7

Reu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

EeisesheiwmWeil,„Haiti>. Peißa»kemttii"
Katholisches Bercinshaus m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Marlenthal Gasthau » und Pension
„Jur schönen Aussicht"

.Post Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliches Haus. Auf Wunsch Wagen
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Rühesbeim. _

Bep̂ r: Willy Gietz Wroe.

an

G
Direkt am Walde,
Aimmerm. voller

enstonv.M. 4.-
Glashütten im Taunus

asthof „Jur Krone"
• S * Eigen . Fuhrwerk.

Alt Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer: Jakob Ochs.

KMaus Sturm
„Großer Zeldberg"

bestens empfohlen!
BesitzerW. Engel

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92

Mäßige Preise
Amt Königstei» —

Pension von 4.50 Mark an. - Reservezimmer für Derelne.

[3QQ0QQC30Q0CCC3CCQCCC3C0 QCCC3QCXXX3Q0CCD
Soeben eingetroffen!

Fnuorlt-Hoflen-fllbnin
Herbst / Winter - Ausgabe.
Frei, so rf; »aok aaBerkalb 10 Pf. Port, nrahr.

Hermann Rauch , Wiesbaden
Bnahhaadlang dar „ Rheinl . ohon V. lk . zeltanf“

Frledrl . h . tr . B. SO.

xxxxttxxxxxxxxxx xxxxn xxxxxBcosaca

Bottif at tu$=Samm cl=Oer ein.
(Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sienichtzuGrundegehe  n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bletplomben, Patronen«

Hülsen und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Die Tiözesau -Hauptstelle zu Limburg ad . Lahn.
Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige

Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.
Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-

schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
, der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische

Marken.
Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kindcrfläschchen), -Bälle , -Schläuche,

-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl niÄ mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller ( Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Offheim,  Rückertstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgcgennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt : . , , inmc m , .

NB. Vollständig wertlos  sind : Dre deutschen 10- Pfg .-Marken und
besonders beschmutzteund beschädigte und solche Marken , an denen dre
Lacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

Äl'
1 Rteiscie Melmküc'
Kirchgtsse 04,Walhalla -Ecke

Unterricht
in sämtf. handeiswissen¬

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchführungs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschinen-
schrelb . u. Schönschreib
Lebrpline gern au Diensten , i

Restaurantllalser Adolf
unterhalb der Burgruine Sonueuberg

Täglich süßen Apfelwein.
Jnhaher ; Franz Schorpp.

garantiert natnrre n, liefert 40 Pfund
Eimer , n I1 Mark 90 Pf ., franko
Nachn., Lehrer Dapprieh , N .- Telters

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
FreoidspracM. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Rr ech Ächze mdi6 Wich»»rrzrifr»!

S2ÄSÄ 1 Bilder mnn Kriegsschmlst

!;ÜIÜÜÜ!

Hervstttttüde LiedeSBe für nitfcrc KeliWuen!

Kraft ans der Hahr
Ein Gruß ehemaliger und jetziger Univ .-Profefforen

an ihre Kommilitonen im Felde.

Heraus gegeben von Geh . Hofrat Prof . Dr . H. Finke.

Preis eleg. kart . M 2.—
nach außerhalb M,  2 .10 franko.

Das Buch enthält Beiträge erster Autoritäten,
wie : Georg Graf v. Hertling , Prof . Dr . Mausbach,
Prof . Dr . Grauert , Prof . Dr . Gramm , Bischof Wilh.
v. Keppler , Prof . Dr . Hoberg , Bischof Dr . Faulhabcr,
Prof . Dr . Bihlmeyer , Prof . Dr . Schrörs , Prof . Dr.
Pfeilschifter , Prof . Dr . Schmidlin , Prof . Dr . Rade-
macher , Prof . Dr . Switalski , Prof . Dr . Ebers , Prof.
Dr . Drerup , Prof . Dr . Sauer , Prof . Dr . Krebs,
Prof . Dr . Schulte , Prof . Dr . Meister , Prof . Dr.
Göller , Prof . Dr . Spahn , Prof .' Dr . Pohle , Prof . Dr.
Ftncke , Bischof Dr . Augustinus Bluöau rc.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"

Wiesbaden
Friedrichstraße 30.

Von Dr . Wilh . Kriege.
2 . Auflage . 160 Seiten und zahlreiche Illustrationen.
Preis in färb . Umschlag gehest . Jt  1.50, geb . Jt  2 —
Zahlreiche Anerkennungsschreiben über dieses herrliche
Buch sind dem Autor und dem Verlag aus allen Kreisen
zu gekommen . Auch von der Presse wurde es allgemein
sehr günstig kritisiert und roiirmstens empfohlen.

Aus dem Felde wird uns geschrieben:
„ . . Das Buch macht die Runde durch die ganze Kompagnie von

unserem Hauptmann an bis zum einfachsten Landsturmmann. Alle
sind überrascht über die naturgetreuen Schilderungen. Genau wie wir's
durchgemacht haben, wird uns alles nochmals ins Gedächtnis beim
Lesen zurückgerufen. . ."

„ . . Es ist ein Genuß, das schöne Buch zu lesen. Es sticht so
sehr wohltuend von den Berichten mancher Kriegsberichterstatter ab . . ."

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Paulinus -Druckerei , Abteilung Verlag, Trier.

Wollwäsche

Henkels Bleich- Soda. '
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in der sonst Vielfach üblichen kurzen Form , sondern eingehend
und liebevoll zu beantworten , so daß der Anfrager so genau wie
möglich über das Verfahren der städtischen Verwaltung sowie
über die Gründe und Ziele des Verfahrens Auskunft erhält . Es
ist dabei zu bedenken, daß der Krieger im Felde nicht wie ein an¬
derer in der Lage ist, sich durch mündliche Rücksprache die schrift¬
liche Auskunft näher ergänzen zu lassen, sondern daß er einen
Anspruch darauf hat , aus der Antwort volle Klarheit darüber zu
erlangen , daß die Stadtverwaltung in seiner Abwesenheit seine
Interessen nach besten Kräften berücksichtigt. Solche genaue Be¬
scheidung ist um so mehr erforderlich , als die Krieger nach unseren
Erfahrungen nicht selten von ihren Frauen , wenn oiese den
an sie neu herantretenden Aufgaben nicht voll gewachsen sind,
oder unter der durch die Trennung hervorgerufenen seelischen
Erregung leiden, unklar und ungünstig über die heimischen Ver¬
hältnisse unterrichtet werden . Solche Nachrichten müssen durch
die städtischen Mitteilungen klargestellt werden , damit erreicht
wird , daß nicht die Frau aus der Heimat ungünstig aus oie Stim¬
mung des im Felde stehenden Mannes einwirkt , sondern um¬
gekehrt der Mann aus dem Felde günstig auf die Stimmung der
ratlosen Frau.

Goldap. (Rückgewinnung einer „russischen Trophäe ".) Die
von den Russen während ihres zweiten Einfalls in Ostpreußen
gestohlene und bei ihrem Rückzuge mit fortgeführte Fahne der
Fleischerinnung in Goldap ist, wie die „Allgemeine Fteischer-
zeitung " mitteilt , bei der Einnahme der Festung Kowno dort auf-
gefunven worden und wird nun der Goldaper Fleischerinnung
wieder zugestellt werden.

Berlin. (Acht Brüder mit dem Eisernen Kreuz.) In nicht
gewöhnlicher Weise Hat die Familie von Jouanne , auf Malinie,
Kreis Pieschen, dem Vaterland ihre Kräfte zur Verfügung ge¬
stellt . Acht Söhne hat Frau Wally von Jouanne , ihrem Gatten
geschenkt, und sämtliche acht Brüder traten in den Kampf 'für
Deutschlands Freiheit und Zukunft . Alle  wurden mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet ; drei starben den Heldentod.

Lübeck,  23 . Aug. Das große Stadthallen -Etablissement
vor dem Mühlentor ist jetzt zum zweiten Male zur Zwangs¬
versteigerung gekommen und für 540 000 Mark in den Besitz des
lübeckischen Staates übergegangen . Der Bau , der 1100 000 Mark
gekostet hat , war für Zwecke des Vereins für Musikfreunde vor¬
gesehen, der dort Sinsorrie -Konzerte veranstalten wollte . . Die
schlechte Akustik machte das aber unmöglich , auch kostspielige
Umbauten halsen nichts . Das Gebäude wurde dann anderen
Zwecken dienstbar gemacht; die Sache rentierte sich aber nicht, viel¬
mehr gerieten nach teuren Umbauten mehrere Unternehmer in
Konkurs . Man schuf jetzt ein Stadthallen -Thoater , das aber eben¬
falls in Konkurs gehret. Der Stacht will es jetzt zu einem „Schwimm¬
hallenbad " umbauen.

Rom,  25 . Aug. Wie gemeldet wird , ist der Krater des Strom-
holt auf der Insel gleichen Namens .nördlich von Sizilien seit
Einigen Tagen in großer Tätigkeit . Er wirft große Lavamengen
aus . Die Ausbrüche sind von explosionsartigem Donner begleitet.
Die abergläubische Bevölkerung der Umgegend ist sehr aufgeregt.

Aus der Provinz
Dotzheim,  26 . Aug. Rentner Karl Wintermetzer, der bekannte

frühere Gastwirt im „Goldenen Löwen", ist infolge eines Schtaganfalles
gestorben.

al . Biebrich,  27 . Aug. Eine Wiesbadener Korrespondenz
verbreitet folgende Meldung : ©31 besteht die Absicht eine Aktien¬
gesellschaft oder Gesellschaft mft beschränkter Haftung , zu gründest
zur Erbauung einer Bahn -, die dein Rheins die äm Rhein liegend
den 'Fabriken und den Schiersteiner Hafen mit der Staatsbahn
und Station Schierstein verbinden soll. Zur Erbauung dieser
Bahn werden insgesamt 450 000 Mfarik benötigt , die ein Finanz?
institut dafür bereit stellen wird . Die Konzession zur Erbauung
der Hafenbahn ist vorhanden . Tie Verhandlungen mit den Be¬
hörden sollen zNm Abschluß gebracht sein, so daß der Bau sofort
in Angriff genommen werden kann . Aus den vorliegenden finan¬
ziellen Unterlagen ergibt sich!, daß nach reichlicher Abschreibung
und Verzinsung des Anlagekapitals schon vom 1 . Betriebst ähre
ab mit einem 6-prozentigem Reinertrag gerechnet werden kann,
dieser Reingewinn wird sich 'von Jahr zu Jahr steigern , wenn
die Bahn schließlich auf direktem, bereits »projektiertem Wege
nach Wiesbaden durchgcführt wird . ( ?)

S chi e r st e i n , 27. Aug. Das Strandbad hat , wie die
i>,Schierst . Ztg ." meldet sein drittes Opfer in diesem Jahre ge¬
fördert . Eine junge Dame, die Tochter einer angesehenen Familie
aus Mainz , schwamm als gute Schwimmerin außerhalb der die
Grenzen für die Badenden bildenden Kribbe. Plötzlich sah man
sie ohne Bewegungen auf dem Wasser treiben . Der Führer
des Rettungsbootes holte sie schnell ein und brachte sie ins Boot.
Trotz der sofort von ärztlicher Seite angestellten Widerbelebungs¬
versuche gelang es nicht, sie ins Leben zurückzurufen . Ueber die
Ursache des Todes konnte noch nichts Bestimmtes festgestellt
werden . i

ps. Eltville,  27 . Ang. Am gestrigen Tage veranstaltete
oer Vaterländische Frauen -Verein unter Vorsitz der Gräfin
Siersstorsf zusammen mit der Ortsgruppe des „Roten Kreuzes"
(Vorsitzender Herr Veterinärrat Pitz dahier ein Wohltätigkeits-
Konzert zum Besten für bedürftige Familien einberuseiter Heeres¬
angehöriger . Frl . Regina Semmler,  Schülerin des Herrn
Professor Fahrt eröffnete das ' Konzert mit der Elisabeth -Arie
aus „Tannhäuser ". Der hvchdramlatischeSopran der jungen Künst¬
lerin kam hier besonders Mr Geltung ; aber auch in den fol¬
genden drei Liedern , darunter „In meiner Heimat " von E. Hil-
dach. verstand es die Sängerin , ihre Zuhörer wirkungsvoll M
fesseln. Herr Kapellmeister P e t s,ch vom Spangenberg 'schen Kon¬
servatorium (Wiesbaden ) halte die Klävierbekleitnng übernom¬
men und wüßte in feinfühlender Weise sich der Sängerin anM-
passen. Der Violinvirtuose , Königl. Kammermusiker .Herr Selmar
Wiktor  hatte den instrumentalen Teil des Abends übernommen.
Dieser gefeierte Künstler, der soeben von einer größeren , erfolg¬
reichen Konzertreise zurückgekehrt war , wußte wie überall , wo
er bisher konzertierte , seine Zuhörer in den Bann seiner Kunst
zu zwingen . Das G-Uroll Violinkonzert von M . Bruch wurde von
ihm meisterhaft vorgetragen . Auch' das weiche, einschmeichelnde
Wiegenlied , eigene Komposition des Künstlers , und die wilden,
Nerven aufpeitschenden „Zigeunerweisen " von T. Nachez ver¬
fehlten nicht die Wirkung auf die dankbar lauschienden Konzert¬
besucher. Die Klavierbegleitung las üu Hjänden Kes Königl . Kammer¬
musiker H e n n i g , der seine Aufgabe, wie gewohnt , meister¬
haft  und mit einem erstaunlichen Anpassungsvermögen durch-
führte . Her Gotthold Ditter , (ein Frankfurter Sänger — in
feldgrau , >— trug Mit weichem, anssprechenden Barriton Lieder
von Löwe, Berghold und E. Hildach vör . Seine sehr gut aufgenom-
Menen Darbietungen erhielten noch einen besonderen Reiz, da
kein anderer als unser berühmter Meister Hildach selbst den
jungen Künstler begleitete . Außer einigen der Zeit entsprechenden
Kölstpositionen gefiel besonders das Märschsied : „Alldcntschland
tzum Kampfe" , das Herr Professor Hildach unserem deutschen
Heere gewidmet hat , bei dessem Vortrage der Sänger durch hie
jugendlichen , bellen Stimmen des beigesügten Knäbeuchors unter¬
stützt wurde . Außer den mitwirkenden Künstlern , den oprerwillig
vollständig erschienenen Zuhörern gebührt auch den Veranstaltern
des Konzerts : der hochverehrten Frau Gräfin Siersstorsf und dem
allbekannten und beliebten Herrn Veterinärrat Pitz be¬
sonderen Dank , weil sie in so selbstloser, aufopfernder Weise,
Künstler und Zuhörer zUm Wohlc der Eltvillcr Heeresängehörige ?»,
zusammen gebracht haben . ;

Rüdes he  i m,  28 . Aug. Das Feldtor und die zum Niederwald
führenden Wege durch die Weinberge sinh für alle nicht in den Wein¬
bergen beschäftigten Personen geschlossen . — Auch in der Eibinger
Gemarkung werden mit dem heutigen Tage die Weinberge geschlossen. —
Der Magistrat läßt am Montag wieder einen Waggon belgischer Kartoffeln
zum Verkaufe bringen. Preis 4.60 M. per Zentner.

A ßm a n n s h a n sen , 28. Aug. Auf dem Jagdschloß Niederwald
findet heute Samstag , nachmittags 5 llhr . die diesjährige ordentliche

Rheinische Bolk- zeituug Rr. 200 Lette 5 ’v

Versammlung der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft(Sektion II)statt. '
r. Aßmannshausen,  27 . Aug. In den Rhein gestürzt

und ertrunken ist gestern der hei wem hiesigen QuarzMverk
„Germania " beschäftigt gewesene 29jährige ledige Martin Aug¬
stein  aus Lorchhausen. Augstein stürzte von dem Verbindungs¬
steg in die hochgehenden Fluten und ertrank , ehe ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

Braubach,  27 . Aug. Auch die hiesige Stadt läßt ein eisernes
Erinnerungszeichen nageln. Man wählte dafür das „Eiserne Kreuz". Tie
einzelnen Nägel kosten 25 Pfg. bis 1 M. ;

r . Aus dem unteren Rheingau,  27 . Aug. Den Wein¬
bergen ist in den letzten vierzehn Tagen durch die häufigen
Niederschläge hinreichend Feuchtigkeit zugeführt worden , die
Trauben konnten sich etwas ! erholen und machen unter dem
Einfluß der warmen Augustsonne in ihrer Reife gute Fortschritte.
Leider hat sich Der schöne, vielversprechende Behang in den
letzten Tagen wesentlich reduziert , das in vielen Lagen der Sauer¬
wurm stark aufgetreten ist Und erheblichen Schaden angerichtet
hat . In der Gemarkung Lorchhausen  haben die Winzer auf
Ersuchen der Bürgermeisterei die sauerwurmfaulen Beeren ein-
gesagnmelt. um weiteren Schaden zlu' verhüten . I

Hochheim,  26 . Aug. Tie Stadtverordnetenversammlungbe-
wclllgte zur Erweiterung des Elektrizitätswerkes einen Kredit von
40 000 Mark.

Frankfurt,  27 . Aug. Tie bekannte Untersuchung der Rucksäcke
verschiedener Ausflügler im Crostberger Bahnhof hat den Leitern der
höheren Schulen Anlaß zu einer Beratung gegeben. Geh. Oberstudien¬
rat Direktor Dr . Bode erläüt nun eine Erklär"'--'!, wown
daßfto viele Jünglinge und Mädchen Unter der Maske organisierter Wan¬
dervögel Unfug treiben und die Wandervogelvereine in Mißkredit bringen
Sollten Schüler und Schülerinnen bei solchem Unfug retropen (verue-!. ;o
würde eine Benachrichtigungan die betreffende Schule genügen, sodaß
den Schülern oder Schülerinnen eine Wiederholung ihres Gebahrensverleidet werden würde.

*
Weinbau
Winzerurlaub

Die für öie verschieöenen Weinbaubezirke in Frage kom¬
menden Reichstagsabgeordneten des Zentrums haben in der
Budgetkommission am 23. August durch den Abgeordneten
Gröber dem Herrn Kriegsminister die Notwendigkeit der Be¬
urlaubung der Winzer während der Weinlese und der Küfer
schon vor derselben darlegen lassen . Der Herr Kriegsminister
hat sofort versprochen , alles zu tun , was innerhalb der Mög¬
lichkeitsgrenzen liege . Es wird nun Sache der betreffenden
Angehörigen sein , die Urlaubsgesuche mit guter Begründung
einzureichen , daß mit Rücksicht darauf andere Berufe vor-
oder nachher beurlaubt werden , damit zur fraglichen Zeit
umso mehr Winzer frei werden können.

* *

d. Aus dem Rheingau,  27 . Aug. Unter der Ueber-
schrrst: „Reiche Weinärnte — arme Winzer " ging kürzlich durch
verschiedene Zeitungen ein Artikel „Bon der Mosel", der inso¬
fern beachtensloert ist, als er den Grund für die gedrückte Lage
der dortigen Winzer hauptsächlich in der Zollgesetzgebung erblickt.
Dies trifft zu und muß nanxentlich denjenigen entgegengehalten,
werden, welche durch Anträge aus Erweiterung der Zuckerung^
grenze fortgesetzt an dem Weingesetz zu rütteln suchen unter dem
Vorwand , dadurch den Winzernotstand lindern zu wollen
kommt die erwähnte Notiz „Bon der Mosel", wo man gewiß
hinsichtlich der „Verbesserung " nichts versäumt , just zur rechten
Zeit . Wenn nun die Moselwinzer trotzdem ihre Weine nicht los¬
werden können, so trägt wohl nicht ungenügende Zuckerung die
Schuld . Die Richtigkeit dieser Schlußfolgerung hindert indessen
gewisse Krerse nicht, die, wie bemerkt, nach der angedeuteten Rich¬
tung hm erfrag bei der Arbeit sind und zwär nicht nur , wenn

saure Jahrgänge bevorstehen, sondern regelmäßig und immer,
^m vorigen Jäh -re wurde solange agitiert , bis die einschlägigen
Bestrmmungen durch ein „Notgesetz", .-ausnahmsweise " erweitert
waren . Allein wem der kleine Finger gereicht wird , der will die
ganze Hand haben. Daher wünscht man jetzt schon eine Veralh-
gememerung des „Notgesetzes" ünd Ko gar dessen Anwendung auf
die bevorstehende Weinernte . Dies ist offenbar sehr be-
z e ich nend,  weil in diesem Fähre die Sonne vollauf ihre Schul-
drgkert getan und so auf natürliche Weise für ausreichenden Zucker-
gehalt der Trauben bezw. des Weines gesorgt hat . Die genannte
Agitation geht denn auch in den allerwenigsten Fällen von den
eigentlichen Weinbauern aus , die ihre Interessen schon selbst währ¬
zunehmen wissen. Wenn etwas an dem Weingesetz einer Aendernng

f ° sind es die Bestimmungen über den Ber?
schnitt,  da diese in ihrer jetzigen Fassung die Einfuhr bil¬
liger AuslandSweine  zum Nachteil des deutschen Weiw-
baues ' nahelegen und begünstigen . Doch wird und muß der gegen¬
wärtige , große Krieg Veranlassung geben hierin , Wandel zu
tchasfen. om übrigen hat sich das Wetngesetz ausgezeichnet bewährt.
Schade, daß es nicht schon vor 20 und mehr Jahren erschien.
Jeder , der reell handelt , braucht die Kellerkon¬
trolle nicht zu scheuen und kommt mit dem Gesetz
ganz gut aus.  Daher soll nicht daran gerüttelt werden . —

* 2lus dem Rheingau,  27 . Aug. Es scheint nun doch
noch alles gut zu werden. Die Regenperiode ist vorüber ; die
Sonne behauptet noch einmal ihr Recht und spendet hochsömmer-
llche Wärme . Die Ostluft trocknet den Boden bald ab und so
läßt sich der Nachsommer doch stoch recht gut an . Der Regen
hat den Trauben recht gut getan . Nur vereinzelt hat sich Saueö-
wnrm und etwas Rohsäule esngenistet. Doch wird dies den
Gesamtertrag nicht allzusehr beeinflussen. Nur aus Rüdesheim
wird von stärkerem Wurmschaden berichtet. Dort nagt der Wurm
des bunten Wicklers, welcher im oberen Rheingau doch mehr
zuruckgegangen ist. Die Pilzkrankheiten , von denen befürchtet
tverden mußte , daß sich dieselben während des Regenwetters
werter ausbreiten würden , sind stehen geblieben. Im ganzen war
der Regen den Reben und den Trauben sehr zum Vorteil . Tie

, n find erfrischt und die Trauben haben gut zugenommen.
Blerbt der Nachsommer so schön, wie er jetzt begann , so kann

. ? uIfe  der Ernte auch eine große Güte  gesellen . Aber so-
vrel rst letzt schon sicher, daß ein guter Mittelwein geerntet wer¬
den kann . Die Aussichten für den Herbst sind gut . — Eine
andere sorge drückt aber auf die Winzer : Wie wird sich das
Welnverkaufsgeschäst  gestalten ? Bis jetzt ist es fast un-
heimlich strll ; die kleinen Vorräte der letzten zwei Ernten sind
noch nicht geräumt . Es war und ist jetzt auch gar keine Nach¬
frage vorhanden , und immer mehr Winzer fühlen sich veranlaßt,
den „Strauß " heraus zu hängen um Raum zu schaffen für
den Neuen , noch mehr aber um Geld einzunehmen . Geld ist zur¬
zeit unter den rheingauer Winzern ein rarer Artikel . Wohl
verspricht man sich von den Weinversteigerungen eine Belebung
des Geschasts, zumal die Taxen .nicht allzu hoch gegriffen sind,
-vofscntllch bestätigt sich aber auch in diesem Kriegsjahr der
2*" , Grfahrnngssatz , daß in einem Oualitätsjahr sich immer ein
Ge,chaft entwickelte. Mit einem so lebhaften Verkauf wie im Elfer-
lahr kann allerdings nicht gerechnet werden . Die Zeitverhält-
nlise, so schreibt die „Rheingauer Weinzeitung ", drücken eben
»u stark au , das Wemgeschäft und erschweren den Geschäftsgang.

GräberverzeichnissegefallenerHelden
c „ E begreiflicher Wunsch der Hinterbliebenen unserer ge¬
fallenen Helden, die Statte zu wissen, an der ihre Angehörigken zur
letzten Ruhe gebettet wurden. Zu diesem Zwecke sind jetzt Etappeninspek¬
tionen des deutschen Heeres mit der Aufnahme der Gräber in ihrem
Gebiete bemi,tragt worden, Hierbei werden auch die Gräber der inner-
halb unserer besetzten Gebiete beerdigten Feinde mit ausgenommen. Tie
feindlichen Regierungen sind durch die in Frage kommenden Botschaften
ber nnitralen Regierungen um die Anordnung gleicher Maßnahmen er-
sucht worden Ber un,erem ictzigcn erneuten Vorgehen in Polen, bei dem
wir drc Statten heißer Kampfe vom Vorjahre iviedcr besitzt haben, wich
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gleichfalls mit der Gräberaufnahme sofort begonnen werben. Allerdings
finb dabei nicht geringe Schwierigkeiten zu überwinden , denn dre In¬
schriften zahlreicher Denkmäler sind verwittert und unleserlich geworden,
zumtcil sind sie überhaupt nicht mehr zu entziffern . Was aber zur Fest¬
stellung noch getan werden kann, wird erfolgen. Tie Bearbeitung der
von den Etappeninspektionen eingesandten Listen erfolgt in einer besonderen
Abteilung des Zentral -Nachweis-Büros des preußischen Kriegsministerrums,
Berlin.

Aus Wiesbaden
Die 3. Kriegsanleihe

Wie man hört , ist nunmehr bestimmt worden, daß die
dritte Kriegsanleihe zu 99 Prozent ausgegeben wird . Die
Zeichnungsaufforderung wird am Montag erscheinen.

Neues Kriegsgeld
Ter Beschluß des Bundesrats , Fü nf - Pffeu ' n i g st ück e

aus Eisen ausprägen zu lassen , soll eine angemessene Ausstat¬
tung des Verkehrs mit Zahlungsmitteln erreichen . Die Nach¬
frage nach Nickelmünzen ist im Zusammenhang mit den Rück¬
wirkungen des Krieges außerordentlich gestiegen , da große Mengen
der kleinsten Münzen in den von unseren Truppen besetzten feind¬
lichen Landesteilen umlaufen und dort festgehalten werden . Die
.Verwendung von Nickel und Kupfer zu neuen Ausprägungen ist
gegenwärtig unratsam , so daß die Herstellung von Münzen aus
Eisen als 'vorübergehende Aushilfe sich empfiehlt . Die „ B . Z ."
erfährt , daß die neuen Geldstücke genau die Größe der alten
haben werden . Ter Unterschied gegenüber den alten Fünf -Pfennig¬
stücken besteht darin , daß der Rand gerippt und nicht , wie bisher,
glatt sein wird . Außerdem wird die Jahreszahl , die bisher hinter
dem Wort „Reichs am Rande steht , unter die Zahl 5 gesetzt
werden Das Metall , aus dem die neuen Fünf -Pfennigstücke
hergestellt werden , besteht aus Siemens -Martin -Stahl . Wie die
„B . Z ." von zuständiger Seite erfährt , wird das neue Kriegs¬
geld im Laufe des Oktober zur Ausgabe gelangen.

Die Einweihung der Siegfriedsfigur
die als Denkmal des Opfersinns Wiesbadens hier am Vorgarten
des Kurhauses zur Nagelung aufgestellt werden soll , wird , wre
das „ Badeblatt " erfährt , am Sonntag , den 19. September er¬
folgen . . t M „ ,

Anonyme Zusendungen für den Papterkorv
Der „Staatsanzeiger " schreibt: Die anonymen Anzeigen und Mit-

teilungen , die täglich bei Reichs-- und Staatsbehörden eintaufen uni> jetzt
während des Krieges naturgemäß,doppelt beliebt sind, haben einen der¬
artigen Umfang angenommen , daß viele Behörden solche Anzeigen ohne
Unterschrift dem Papierkorb übergeben. — Eine bemerkenswerte Be¬
kanntmachung hat unter dem 4. Mai in dem Gesetz- und Verordnungs¬
blatt für die okkupierten Gebiete Belgiens der Generalgouverneur m
Belgien , Generaloberst Freiherr von Bissing erlassen, öie _ folgenden
Wortlaut hat : „Die Zahl der anonymen Anzeigen, die bei mir und
bei den deutschen Behörden in Belgien einlaufen , mehrt sich standrg.
Ich lehne es ab, solchen Anzeigen irgend welche Beachtung zu schenken!
und habe die mir unterstellten Behörden mit dementsprechender Anweisung
versehen. Eingaben aus der Bevölkerung , die unter richtiger Namens-
angave vorgeregr weroen, weroen nach wie vor gerne wohlwollend geprüft
und beschieden werden."

Anstellung kriegsbeschädigter Lehrer
Die kriegsbeschädigtew Lehrer an Volksschulen in kleinen

Orten , die dort , wo sie als alleinstehende Lehrer tätig waren,
infolge von Beschädigungen nicht mehr alle Unterrichtsfächer ver¬
sehen können , werden nachdem Kriege vielfach in Orte mit größerem
Schulsystemen versetzt werden müssen , 'weil sich hier für ihre volle
Beschäftigung keine Schwierigkeiten ergeben . In Uebereinstimmunlg
mit den Behörden hat die Berliner Schulverwaltung bereits von
diesem neuartigen Anstellungsverfahren Gebrauch gemacht.

Eine Bestandsaufnahme erbeuteter Personen- und Güter¬
wagen

soll am 3. September , nachm , zwischen 12 und 3 Uhr , stattfinden.
IN dieser Zeit werden sämtliche Stationen und Werkstätten der
Staatseisenbahnen die bei ihnen befindlichen erbeuteten Wagen
ausnehmen lassen . Die in den Zügen laufenden Wagen sind von
der Station äuszunehmen , aus welcher der Zug am 3. September
nach 12 Uhr mittags den ersten fahrplanmäßigen Aufenthalt hat.
Die Aufnahme erfolgt durch die Station , die hierbei vom Zug¬
personal unterstützt wird . Wenn der erste Aufenthalt zur völ¬
ligen -Aufnahme der Wagen nicht ausreicht , muß diese auf den
nächsten Stationen fortgesetzt werden : der Zugführer ist daher
über den Stand der Aufnahme zu unterrichten . Nach den Eigen¬
tumsmerkmalen werden zehn Arten von belgischen , sieben von
französischen und drei Arten von russischen Eisenbahnwagen tzu
unterscheiden sein . Die ausgestellten Verzeichnisse sollen spätestens
bis zum 5. September an ' das Wagenbüro als „ Sofortsache " ein-
gesandt werden.

v -Züge «ach Warschau
Durchlaufende D-Züge zwischen Berlin und Warschau werden

in kurzer Zeit eingerichtet werden . Man wird so von der Friedrich-
straße in Berlin 9 .42 , von Posen etwa um 2 Uhr nachm , abfahren
und in Warschau ungefähr 10.40 abends eintreffen . Der Gegen¬
zug wird Warschau etwa 6 .30 früh verlassen und in Posen 2.59
nachm ., in Berlin an der Friedrichstraße 7.27 nachm , ankommen.
Der Weg wird also ungefähr in 13V* Stunden zurückgelegt . Auf
polnischem Gebiet 'werden die Züge auf alle Fälle in Kalisch,
Lodz und Lvwitsch halten . Sie führen alle drei Klassen , sowie
einen Speisewagen.

Schützengraben-Arbeiten
Unsere Feldgrauen in Frankreich benützen zumteil ihre

freie Zeit , um allerlei schöne , interessante Handarbeiten als Kriegs-
Erinnerungen anzusertigen . Im Schaufenster der Buchhandlung
der „Rhein . Bolksztg ." haben wir eine Anzahl solcher niedlichen
Sachen ausgestellt : Zwei Miniatur -„ Denkmäler " aus sranzös.
Kreidefelsen , eine sranzös . Kupfermünze als „Porträtbüste " ein¬
gelassen , rechts und links flankiert von einer kupfernen sranzös.
und deutschen (Nickel-)Gewehrkugel . Ferner einige „ Kanonen " . Die
Lafette wird gebildet aus Patronenrahmen , die Räder sind franz.
Sousstücke , das Kanonenrohr wird durch eine sranzös . Patronen¬
hülse gebildet . Dabei noch einige Postkartenandenken von der Ein¬
weihung des Heldenfriedhofs in Bouzier . Alle Andenken sind
nicht verkäuflich . . . Ä , Q

Siegesfeier tm Kurhaus
Auf den zur Feier der Einnahme von Brest-

8 i t o m s k auf morgen Sonntag , abends 8 Uhr , im Kurgarten
angesetzten Volkstümlichen Abend  sei nochmals hin¬
gewiesen . Der Abend beginnt mit einem Doppel - Kon¬
zert.  Auch diesmal weist das Feuerwerk  verschiedene
Glanznummern auf . Die Veranstaltung findet außer Abonne¬
ment statt . Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg.  Bei unge¬
eigneter Witterung findet um 8 Uhr Abonnementskonzert im
großen Saale statt . .

Goldene Hochzeit
Unser Mitbürger , Herr I . Chr. Glücklich  und Frau,

feiern morgen ihre goldene Hochzeit.
Handelsregister

In das Handelsregister , Abteilung a , wurde unter Nr.
958 bei der Firma : „Bruno Wandt" mit dem Sitz in Wies¬
baden, folgendes eingetragen : Der Ehefrau des Kaufmanns
Bruno Wandt zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Strafkammer
„Was solle denn die Küh' annerscht gewwe als Wasser

bei dem jetzige schlachte Futter " erklärte die Dienstmagd Anna
Geiß, die neben ihrer Dienstherrin , der Bauersfrau Adam
aus Medenbach, auf dem „Bänkelche" saß und wegen Milch¬
fälschung angeklagt war , dem Gerichtshof. Der Sachver¬
ständige belehrte die mundfcrtige Dienstmagd jedoch, daß nicht
das Futter , sondern das der Milch zugesetzte Medenbacher
Wasser die Schuld trage . Denn die Milch aus dem Adam'schen
Stalle enthielt 45 mmg salpetersaure Salze , genau soviel wie
das Wasser in Medenbach. Dieser Salpetersäuregehalt ent¬

spricht 25 Prozent Wasser, so daß die Milch aus einem Viertel
Wasser bestand. Das Schöffengericht erkannte gegen jede der
Täuferinnen wegen dieser Milchfälschung auf 50 M Geld¬
strafe. — Wegen Störung des Hauptgottesdienstes am Oster¬
montag erhalten zwei junge Bürschchen aus Aßmannshausen
einen Gerichtsverweis . — Wegen eines Vergehens gegen
8 176,3 erhält der Fabrikarbeiter Ludwig Meffert von Biebrich
eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten zudiktiert . — Die Aus¬
räubung eines Waggons auf der Bahnstation Hochheim büßen
die Taglöhner Johann Schrot aus Kastel und Ludwig Rut-
hard aus Kostheim mit 5 resp. 4 Monaten Gefängnis . Ein
wachthabender Soldat der Bahnwache hatte den Beiden ihre
Beute , 30 Flaschen Obstschanmwein, wieder abgejagt.

Stadt. Obstversteigerungen
Der Magistrat der Stadt Wiesbaden veröffentlicht folgende

Bekanntmachungen betr . Versteigerung von Obst : Montag,
30 . Aug ., n'achm . soll der Ertrag von etwa 35 Apfelbäumen von
einem Grundstück links der Lahnstraße gegen Barzahlung ver¬
steigert werden . Zusammenkunft 4 Uhr vor dem Hanse Lahn¬
straße Nr . 22 . — Dienstag , 31 . Aug ., nachm , soll der Ertrag
von 8 Apfelbäumen , 2 Birnbäumen , 3 Nußbäumen und 40
Zwetschenbäumen von mehreren Grundstücken links und rechts der
Sonnenberger Straße gegen Barzahlung versteigert werden . Zu¬
sammenkunft 4 'U>hr an der Sonnenberger Straße vor der Kronen¬
brauerei . f

Gottesdienst -Ordnung
Vierzehnter Sonntag nach Pfingsten . — 29. August 1915.

Stacht Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen:  5 .30, 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) : 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht (338 ). Abends 8 Uhr : Kriegsandacht . — Für den christl.
M ütterverein  ist morgens 7 Uhr hl. Kommunion und nachm. 5 Uhr
Andacht mit Predigt (Kapuzinerpater aus Mainz ). Alle katholischen
Frauen sind eingeladen . — An den Wochentagen  sind die hl. Messen
Um 6. 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. Freitag
nach der Frühmesse ist Herz Jesu - Litanei und Segen.
Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
— Beichtgelegenheit:  Sontagmorgcn von 5.30 Uhr an , Don-
nerstagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm . 3 .30—7 und nach 8 Uhr. An
allen Wochentagen nach der Frühmesse. Für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit . — E r z b r u d e r s cha f t v o m A hl e r-
heiligsten Altarsakrament:  Freitag , 3 . September : Oeffent-
liche Anbetung des Allerheiligsten Altarsakramentes von morgens 6 Uhr
au im Hospiz zum Hl. Geist. Schlußaudacht abends 6 Uhr.

Stiftungen.  Hl . Messen: Montag , 7.10 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Lorenz Bender;  9 .15 Uhr für die Veritorbenen
der Familie Johann Tormann.  Mittwoch , 6 Uhr für Peter , Friedrich
und Andreas Kohlhaas ; 6.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie
'Karl W e h r f r i tz. Donnerstag , 6 Uhr für Franz Jakob C e t t v und
seine Ehefrau Maria , geh. Secklas. Freitag , 6 Uhr für Helena Bi rot.
Samstag , 6 Uhr für Maria Jvsetzha Schmidt;  7 .10 Uh'r für Peter
Reinrnger  und dessen Familie.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Hl . Messen : 6 und 7.30 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) : 8.45 Uhr.

Hochamt mrt Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Kriegsandacht:
8 Uhr : gestiftete Kreuzwegandacht für die Verstorbenen, insbesondere für
die im Kampfe gefallenen Krieger. — An den Wochentagen  sind die
hl. Messen um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr . Am Herz
Jesu - Freitage  erste hl. Messe um 6.15, um 7 Uhr Herz Jesu-
Sühnamt mit kurzer Andacht und Segen . Montag und Mittwoch , abends
8 Uhr ist Kriegsandacht , am Freitagabend 8 Uhr : gestiftete Herz Jesu-
Andacht . Samstag !: 5 Uhr : Salve . — Beichtgelegenheit:  Sonntag¬
morgen von 5.30 Uhr an , Donnerstag von 6—7 und 'nach 8 Uhr, Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr. ,

Stiftung en:  Montag , 6.30 Uhr für den f Direktor Guil-
tonne:  7 .15 Uhr für Margarete Stöhr  und deren Eltern . Dienstag,
7.15 Uhr für den Freiherrn Felix von Papen  und dessen Ehefrau
Rosalie , geh. Weidenbach. Mittwoch, 6.30 Uhr für die armen Seelen
nach der Meinung der Stifterin ; 7.15 'Uhr für die f Freifrau Rosalie
von Papen,  geh . Weidenbach; 9.15 Uhr für Elisabeth Gott treu.
Donnerstag , 7.15 Uhr für Katharine Vogel  uno ihre Angehörigen.
Samstag , 9 .15 Uhr für den Freiherrn Felix von Papen  und dessen
Ehefrau Rosalie , geb. Weidenbach.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Militärgottesdienst (hl. Messe mit

Predigt ), während desselben gemeinschaftl. hl. Kommunion des Vereins
christl. Mütter . 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . — 2.15 Uhr : Andacht zum hl. Gecst (347 ) ; 3.30 Uhr : Andacht
mit Predigt für den Verein christlicher Mütter , wozu alle Frauen der
Gemeinde eingeladen sind ; abends 8 Uhr : Kriegsandacht . — An Wochen¬
tagen ist die erst« hl. Messe Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
um 6.30 Uhr ; Mittwoch und- Samstag 7 Uhr (Schulmesse) : die zweite
hl. Messe täglich um 9 Uhr. — Montag , Mittwoch und Freitag , abends
8 Uhr , ist Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Am Vorabend
des Herz Fesu-Frcitags von 6—7 Uhr ; Sonntagmorgen von 6 Uhr an,
Samstaa von 5—7 und nach 8 Uhr. — Nächsten Freitag , 3 . SeptemberS  Jesu-Freitag), ist um'6.30 Uhr:Herz Jefu-Sühnungsmesse,darnachAtzung des Allerheiligsten, Litanei , Weihe an das göttliche Herz Jesu
und sakramentalischer Segen.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schnlberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr:

hl . Messe mit Predigt . —! 5 Uhr : Segensandacht . — An den Werktagen
6.30 Uhr : hl. Messe; außerdem Dienstag und Freitag 7.15 Uhr:
Schulmesse.

BeMniW mif die Rheinische Wkszeitinlg
werden jederzeit entgegengenommen!

Amtliche Wasserstands-Nachrichten .
26. Allg. 27. Aug. 26. A»g. 27. Aug

Rhein Main
Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. —
Maxau. 4.18 4.02 Aschaffcuburg. . . . — —
Mannheim. 4.15 3.93 Groß-Stemheim. . . 1.16 1.02
Worms. — Offenbach. — —
Mainz. 1.34 1.28 Kostheim. 0.96 0.90
Bingen. 2.11 2.10 Neckar
Caub 2 45 2,41 Wimpfen.

Samstag , den 28 . August , nachmittags 4 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert  des Stadt . Kurorchesters . Leitung : Hermann
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister . 1. Unsere Garde , Marsch (R.
Förster ). 2. Ouvertüre zu „ Frau Luna " (P . Lincke). 3. Duett und
Finale aus der Oper „ Martha " (F . v . Flotow ). 4. Nordseebilder,
Walzer (Joh . Strauß ). 5 . Türkischer Marsch (W. A. Mozart ).
6. Ouvertüre zu „ Alfons und Estrella " (F . Schubert ). 7. Fantasie
aus der Oper „ Tannhäuser " (R . Wagner ). 8. Herzog Alfred -Marsch
^ Abends 8 Uhr im Abonnement (Nur bei geeigneter Witte¬
rung im Kurgarten ) : Doppel - Konzert  des Städt . Kur¬
orchesters . Leitung : Hermann Jrmer , Städt . Kurkapellmeister und
Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve -Jusanterie -Regimeuts
Nr . 80. Leitung : Kapellmeister Haberland . Programm des Kur¬
orchesters : 1. Ouvertüre zu „Ruy -Blas " (F . Mendelssohn ). 2. Ein¬
leitung zum 3. Akt und Chor aus der Oper „Lohengrin " (R.
Wagner ). 3. Sonnenaufgang , Lied (Oskar Meyer ). 4. Aufforde¬
rung zum Tanz , Rondo (C. M . v. Weber ). '5. Fackeltanz in C-moll
(G . Meyerbeer ). 6. Czardas aus „ Coppelia " (L. Delibes ). Pro¬
gramm des - Militär -Musikkorps : 1. Pilgerchor und Lied an den
AbenOstern aus der Oper „Tannhäuser " (R . Wagner ). 2. Ouvertüre
zur Oper „ Das goldene Kreuz " (Brüll ). 3. Intermezzo aus Offen¬
bachs „Hossmanns Erzählungen " (Fetras ). 4. Fantasie aus C. M.
v. Webers „Oberon " (Rosenkranz ). 5 . Deutschlands Erhebung ',
patriotisches Tongemälde (Rizins ). 6. Herzog von Braunschweig,
Armee -Marsch Nr . 9 . 1806 . ch Bei ungeeigneter Witterung int
Abonnement : 8 Uhr : Militär - Konzert  im großen Saale.

ch
Kuuftnotizeu

* K ö n i g l . Schauspiele. (Spielplan vom 1.—6. September .)
Mittwoch : „Tristan und Isolde " . Ans. 6 Uhr. Donnerstag : „Mignon " .
Ans. 7 Uhr. Freitag : „Ter Widerspenstigen Zähmung " . Ans. 7 Uhr.
Samstag : „Tiefland " . Ans. 7 Uhr . Sonntag : „ Carmen " . Ans. '7 Uhr.
Montag : „Der Widerspenstigen Zähmung " . Ans. 7 Uhr.

* Residenztheater. (Spielplan vom 29 . bis 31 . August.)
Sonntag , 1  Uhr : Zum letzten Male : „Der Meineidbauer " . Montag:
7 Uhr : Zum letzten Male : „Die Erziehung zur Ehe". Dienstag , 7 Uhr:
Letzte .Vorstellung : „Wenn der junge Wein blüht ."

St . Joseph-Hospital
7.15 Uhr : hl . Messe. 8.30 Uhr : hl. Messe mit Predigt . —

Nachm. 3 Uhr : Michaelsandacht mit Segen . — Montag und Donnerstag,
abends 8.30 Uhr : Kriegsandacht . — Die hl. Messe an den Wochentagen
ist um 6.16 Uhr. Tie 7.15 Uhr-Messe fällt in den nächsten vierzehn
Tagen aus.

Aus dem Derelnsleben
* Kurth . Männerfüksorge - .Verein (Ortsgruppe Wies¬

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau , Luisen¬
straße 31 . — Beratungsstelle:  Luisenpiatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nackm. von 6—7 Uhr.

* K a t h. A r b e i te r v e r e i n. Morgen , Sonntag , den 29 . August,
abends 8.30 Uhr, findet im Bereinslokale (Deutscher Hof, Goldgasse) ein
Familienabeno statt . Herr Diakon Dr . Hahn wird einen Vortrag halten
über seine letzten Tage in Rom vor Ausbruch des Krieges mit Italien.
Die Mitglieder und ihre Angehörigen , besonders die Angehörigen der im
Felde stehenden Mitglieder sind sreundlichst eingeladen.

* Kath . Gesellen verein.  Sonntag , den 29. August, abends
9 Uhr : Versammlung mit Bortrag des Herrn Subdirektor Kaiser. ' Auch
unsere Ehrenmitglieder sind herzlichst willkommen.

** Kath . I üng li n gsverein St . Bonifatius.  Sonntag,
den 29 . August , 8 Uhr : Besuch der Andacht. Daran anschließend: Ver¬
sammlung mit Vortrag des Herrn Stadtverordneten .Fink . Zahlreich er¬
scheinen. Der Vortrag ist sehr interessant . Vor der Versammlung : Ein¬
zahlung in die Sparkasse . Zahlung der Monatsbeiträge . Montagabend
Punkt 8.30 Uhr : Turnstunde . Dienstag und Freitag : Trommeln und
Pfeifen . Mittwoch und Samstag : Deklamationsübungen . Dienstag:
Aeltere Abteilung.

* "Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
29 . August , abends 8V- Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntagnachm . nach der
3 Uhr-Andacht im St . Josephs -Hospital : Spaziergang nach Erbenheim und
Südsriedhot . Mittwoch : Arbeitsstunde . Die Versammlung der eucha-
ristischen Abteilung muß wegen der dringenden Arbeiten der Missions¬
abteilung noch einmal verschoben werden.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , den 29. August,
nachm. 4 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Marienverein.  Mittwoch , den 1. September , von 3—5 Uhr:
Arbeitsstunden . Die Mitglieder sind gebeten, vollzählig zu erscheinen.

L* I un g fr au en v c r ein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Verein für kath . Dienstmädchen  lBezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeitspsarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Andacht mit Predigt in
der Kapelle des Hospiz zum hl. Geist. Darnach Versammlung im Ver-
einslolal.

* Altarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm , von 10 bis 12V- und nachm, von 3Vi bis 6 Uhr.

[ KURHAUS WIESBADEN.Sonntag , den 29. August 1915.

Zur Feier der Eil! n irest-ü
Bei aufgehobenem Abonnement abends 8 Uhr Im Kurgarten:

Volkstümlicher Abend«
(• 8 uhr: Doppel -Konzert.
^ Bei Eintritt der Dunkelheit : F *ß II 6 I * Wf 0 I * k ■
») Eintrittspreis:  50 Pfg . Abonnements -, Kurtax - und Besich-

tigungskarten berechtigen zum Besuche der Wandelhalle undV des Kurgartens nur bis 6h, Uhr nachmittags. Bei ungeeigneter
v Witterung 8 Uhr Abonnements - Konzert.
g Städtische Kurverwaltung.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 2 . September ds . Js .»nachmittags

2 Uhr werden im Distrikt Kniebrech

Eichenschälwellen und Schälknüppel
versteigert werden.

Oestrich, den 27. August 1915.
Der Bürgermeister:

Becker.

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbeltragen » Packen u. s. w

während der Umzugszeit
(vom 15. September bis 10. oktober ) werden täglich morgens 6 Uhr

im Büro des Lagerhauses (Schiersteinerstr.) eingestellt.

HofipediteurL . Rettenmayer » Wiesbaden.
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Kleine politische Nachrichten
Heeresfragen in - er Kommission

Berlin , 26 . Aug . In der Budgetkommission des Reichs¬
tags wurden am Dienstag die Erörterungen über die Heeres¬
sragen fortgesetzt . Der erste Redner brachte zum Ausdruck , daß
die Heeresverwaltung vollstes Vertrauen verdiene . Die Erfolge
unserer Heere seien unmöglich gewesen , wenn der gewaltige Ver¬
waltungsapparat nicht so glänzend funktioniert hätte . Den
Männern der Heeresverwaltung , die genial und pünktlich ihre
Pflichten erfüllen , sei

höchste Anerkennung zu sollen.
Auch ein Redner der äußersten Linken  erkannte die glan¬
zenden organisatorischen Leistungen des Generalstabes und des
Kriegsministeriums an , hob auch hervor , daß , die Nachrichten aus
dem Felde und überhaupt vom Heere im allgemeinen sehr er¬
freulich seien . Das hinderte aber nicht , daß es geboten sei, die
vorliegenden Klagen und gelegentlichen Mißstände , die sich her¬
ausgestellt hätten , an dieser Stelle mit Ernst zu betonen . Me
Erörterung der den Abgeordneten zugegaügenen Klagen über , un¬
sachgemäße Behandlung der Untergebenen  nahm
einen breiten Raum ein . Wieder wurde hervorgehoben , daß die
Klagen aktive  Offiziere fast nie beträfen , beinahe immer rich¬
teten sich die Vorwürfe gegen das große Heer der Offiziere
des Beurlaubten st andes  und besonders solche, die sich in
der Heimat  betätigen . Ein Kommissionsmitglied , das selbst- im
Felde steht , gab ein treffliches Bild von dem

herrlichen Geist unserer Feldtruppen.
Das Verhältnis zwischen Vorgesetzten und Untergebenen sei im
Felde so ideal , wie es in keiner anderen Armee möglich wäre.
Man könne es getrost als freundschaftlich bezeichnen . Leider seien
aber auch ihm Klagen  zugegangen , denen er entnehmen müsse,
daß in der Heimat  nicht durchweg alle diese Verhältnisse ideal
seien . Hauptsächlich trügen die Schuld die ehemaligen ak¬
tiven Unteroffiziere,  die wohl sehr tüchtig seien , sich aber
von dem ihnen zur Gewohnheit  gewordenen Kasernen¬
ton  nicht freimachen könnten . An diesen bedauerlichen Verhält¬
nissen seien oft aber auch die Untergebenen insofern nicht schuld¬
los , als sie bei erlittener Unbill nicht den Mut fänden,

.von dem Beschwerderecht Gebrauch
zu machen . Häufige Belehrungen , besonders darüber , daß eine
berechtigte Beschwerde niemals unangenehme Folgen für den Be¬
schwerdeführer haben könne , seien empfehlenswert . Auch kam die
Frage der Besoldung zur Sprache . Beanstandet wurden besonders
die Bezüge mancher jüngerer Militär - und in den okkupierten
Gebieten tätiger Zivilbeamten , die allgemein als ungerecht¬
fertigt ho  ch bezeichnet wurden . Ein Kommissionsmitglied regte
an , die Haushaltskommission möge von solchen größeren Aus¬
gaben , deren Wirkung in die spätere Friedenszeit hinüberreichie,
vorher in Kenntnis gesetzt werden . Der stellvertretende Kriegs-
niinister sagte möglichste Berücksichtigung dieses Wunsches zu . Der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes erklärte , daß . eine Neube¬
arbeitung der Kriegsbesoldungsvorschrift während des Krieges
ausgeschlossen wäre . Man müsse sich darauf beschränken , Härten
einerseits und unbillig hohe Bezüge anderseits auszugleichen.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 311

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Prvhe , Peter (Hessenbach ) gefallen.

Meserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  81.
Vzseldw . Wilhelm Kremer (Niederbrechen ) nicht tödlich ver¬

unglückt , sondern verw .'>— Wintermeyer , Richard (Sonnenberg ) !lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  116.

Baum , Karl (Dotzheim ) lvw . — Weidenseller , Andreas
(WtNtershausen ) gefallen.

Land sturm - Inf . - Ersatz . Bataillon Wiesbaden
(XVW 25 .)

Gefr . Ernst Hilge (Langenfchwalbach ) infolge Krankheit ge¬
storben

Pionier - Kompagnie  Nr . 241.
Henrich , Anton (Oberursel ) lvw.

Feldfliegertruppe.
Ob .-Lttt . Albert v . Sachs (Königstein ) vermißt.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Baterlan - r

'Kriegsfreiw . Lehrer Hans Noll (Winkel ).
Unteroffizier d . R . Johann P r o f f (Winden ).
Ersatzreservist Adolf Nieberg all (Engenhahn ).

*
Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!
Unteroffizier Karl Ebel (Balduinstein ).
Vizefeldwebel Möbus (Hahnstätten ).
Gefreiter Frarch Reichert (Wiesbaden ).
Gefreiter Karl Kraft (Biebrich ).
Reservist Karl Baumann (Cronberg ).
Unteroffizier Nikolaus Bayer (Schloßborn ).
Reservist Ludwig Will (Dasbach ).

Jur Einweihung
der Pfarrkirche zu Hattersheim a.M.

r 29 . August  1918.

C , welcher Jubel , welche Freud ' ,
Heut ' wird dein Tempel eingeweiht;
Hier schallt dein Evangelium,
Zu unserm Heil, zu deinem Ruhm.

Der große Freudentag für unsere Gemeinde ist herangerückt: durch
des Bischofs Hand wird heute unser neues Gotteshaus geweiht. Inmitten
der furchtbaren Kriegszeit öffnet sich hier eine stille Stätte des Friedens
des Gebetes. „Mein Haus wird ein Haus des Gebetes heißen, spricht der
Herr , in welchem jeder, der bittet , empfangt ; der sucht, der findet, und dem,
der anklopft, geöffnet wird ." — Dem Tage strengster Buße durch die Ge¬
meinde und dem hohen Konsekrator folgt der Freudentag . Unser neues
Gotteshaus , eine Zierde der Gemeinde und der ganzen Maingegend , wird
seiner Bestimmung übergeben. Von hier aus wird sich ergießen : Gottes
Glnade und Barmherzigkeit . Wir haben alle Ursache, uns der Freude hinzu-
gebcn über die Oeffnung der neuen Gebetsstätte . Das Gotteshaus ist das
Haus des Friedens ! Hier wird der Friede gepredigt, dort erhält der
Mensch den Frieden mit Gott , den Frieden mit sich selbst, den Frieden mit
seinen Mitmenschen ; hier wird der Weg zum sozialen Frieden gezeigt,
allen denen, die guten Willens sind : in der Pflege der Nächstenliebe. Am
heuttgen Kirchweihfeste vereinigen sich die Gebete vieler Gläubigen auch
in dem Segenswunsche : So stehe denn prächtiges Gotteshaus ! bis in die
fernsten Zeiten und verkünde das Lob und den Preis des Mlerhöchsten.
Mögen Ströme der Gnade und des Segens von dir ausgehen und sich er¬
gießen über alle , die sich deinem Hause nähern . Wie der Turni himmel¬
wärts ragt , so mögest du auch die Herzen und die Gesinnungen der
Menschen himmelwärts lenken. Empor die Herzens

*
Ücker di« Kirche selbst sei folgendes angegeben:
Da die Silhouette und das Chörchen der alten Kirche erhalten

werden sollte, so wurde die Gestaltung des Baues im Aeußern tote im
Innern in interessanter Weise beeinflußt . Tier geichickten Hand des
Architekten, des Tombauineisters Pros . Becker - Mainz ist es zu ver¬
danken, daß der Jnnenraum sich als ein einheitlich wirkenoes, herrlich^
Gotteshaus präsentiert.

Eine dreischiffige gewölbte Basilika mit durchlaufendem Tonnen¬
zewölbe überbaut ecrren Laienraum  von 20 Mtr . Brette und 29 Mtr.

Länge , der mit seinem 580 Quadratmeter betragenden Flächenraum reich¬
lichen Platz für die ganze Gemeinde bietet. — Tie Nebenschiffe sind
10 Mtr . hoch und das Mittelschiff 16,25 Mtr . bis zum Gewölbeschtuß.

Der hohe Chor  ist etwas schmäler als das Mittelschiff und
mit einer Abside geschlossen. Für den feierlichen Gottesdienst steht im
hohen Chore ein Raum von 9,4 Mtr . Breite und 8,50 Mtr . Länge bis zur
Chortreppe, resp. 10,50 Mtr . Länge bis zur Kommunionbank inll.
Mtar imd Umgang zur Verfügung : auch ist der hohe Chor um fünf
Stufen über den Laienraum gehoben und hat eine seiner hohen Bestimmung
entsprechende reichere architektonische Ausgestaltung erhalten.

Ter Chorabschluß  erhält zwei Ambonen und vor 'demselben
liegt die Kommunionbank im Planum des Laienraums als Abschluß des
hohen Chores.

Tie Nebenschiffe  nehmen die beiden Nckenaltäre in kleinen
Absiden auf. Das alte Altarbild  aus der früheren Kirche behält
seinen Platz im Chor der alten Kirche, welcher nunmehr als Taufkapelle
dienen wird . Auch die Kanzel  der alten Kirche war künstlerisch wert¬
voll genug, um dieselbe wieder verwenden zu dürfen ; Tie Formen der
alten Kanzel passen ganz glücklich in den modern romanisch gehaltenen
Jnnenraum der neuen Kirche. (

Tie Orgelbühne  baut sich frei in das hohe Mittelschiff und

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Kaladini.

1, Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Das ist die reine Idylle " , dachte Derresheün bei sich, als

er mit dem jungen Mädchen unter dem Nußbaum saß , und sie
zum Zulangen aufforderte . Damit sie sich nicht weiter um die
Gouvernante ängstigte , beauftragte er einen der umhergaffenden
Bauernjungen , nach der Stelle der Klippe zu laufen , wo , wie er
annahm , die Gouvernante warten mußte . Dann fing er an , ihr
von seinem bewegten Leben zu erzählen , sodaß Iris darüber
völlig Fräulein Meyer vergaß . Er war viel in der Welt herum-
gewesen und erzählte ihr von Wien , Paris , Petersburg undMadrid.
Ja , er hatte ein glänzendes , rauschendes Leben unter den ' Großen
dieser Erde geführt , aber jetzt lebte er nur der Wissenschaft . Er
war Forschungsreisender geworden und im Begriff , ein Werk über
seine letzten Entdeckungsreisen in Afrika herauszugeben . Auf ihr
lebhaftes Drängen erzählte er ihr immer mehr und mehr.

„Wie dumm komme ich mir neben Ihnen vor " , sagte sie,
„ich bin noch nicht viel auf Reisen gewesen , aber junge Mädchen
reifen nicht viel , nicht wahr ?"

„Ich weiß nicht , ich«habe deren genug unterwegs angetroffen " ,
meinte er mit ironischein Lächeln.

„Wie viel besser sind doch die Herren daran " , führ sie fort,
„wenn Sie sich z. B . statt meiner von den Angehörigen getrennt
hätten , so würde das nicht viel ansmachen ?"

„Nicht die Spur " , erwiderte er lachend.
„Nun also !" rief sie lebhaft . Sie würden keine Schelte beim

Nachhausekommen erhalten , und Vorwürfe aller Art , wie ich."
Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und betrachtete sie mit

steigendem Interesse . Sie war ohne Frage eine kleine Schönheit.
Ihre Augen hatten eine seltsame blaue Farbe , jenes Blau , das bei
jeder besonderen Erregung in Schtvarz übergeht . Die Wimpern
waren schwarz und lang , und die Augenbrauen , — als er sie be-
tvachtete , mit dem kühlen , prüfenden Blick des erfahrenen Welt¬
mannes , der schon vielen Frauen in die Augen geschaut hatte , —
da fiel ihm ein altes niederländisches Bild aus der Galerie zu
Antwerpen ein . Es war ein Heiligenbild und das hatte genau solche
Brauen >vie dieses Mädchen , weiches , goldblondes Haar , mtb rote,
ausdrucksvolle Lippen , und als das junge Mädchen vor ihm jetzt
lächelte , da war es ihm , als ob jenes alte Heiligenbild anfing zu
lächeln.

. „ Nehmen Sie denn keinen -Zucker ?" unterbrach sie sein
Sinnen , indem sie plötzlich sthps Augen zu ihnr erhob , so daß er die»
seinen , die kritisch lauf sie gerichtet wären , niedersenkte.

„Nein ? Wie sonderbar , ich nehme soviel Zucker als ich kriegen
kann ."

„Sie können , wenn es Ihnen Vergnügen macht , die gartze
Zuckerdose in Ihre Lasse leeren ", sagte er lächelnd.

„Ach nein , wäs (würde denn die Wirtin denken . Ich werde
mich bescheiden Und Nur drei Stücke nehmen . Was für .ein herrlicher
Tee das ist ! Ich war aber auch so durstig !"

Sie machte sich daran , ein großes Stück Kuchen abzuschneiden
und bot ihm auch davon an.

„Was ? Sie mögen keinen Kuchen ?" rief sie. „ Ich dachte,
jedermann müßte Kuchen gern essen ." -

,Mle jungen Leute denken das " , sagte er mit einem müdest
Lächeln.

Sie sah ihn neugierig von der Seite an , den Kuchen in der
Hand haltend.

„Sind Sie schon sehr alt ?" fragte sie. Diese naive Frage
veranlaßte ihn , laut aufzulachen . Jedenfalls ! sah er in diesem
Augenblick nicht alt ans.

„Das kommt darauf an , was Sie alt nennen ", sagte er,
„für  Sie bin ich, fürchte ich, schon recht alt ."

Sie dachte einen Augenblick nach.
„Großmama sagt immer , ein Mann ist so alt wie er sich

fühlt , und eine Frau ist so alt wie sie aussieht ."
„Wenn wir von denr Grundsatz ausgehen , bin ich min-

dcftens neunzig Jahre alt " , sagte er.
Sie lächelte ihn amüsiert an.
„Und ich?"
Er sah sie prüfend an.
„Etiva sechzehn" , meinte ei.
„Was füllt Ihnen ein !" rief sie, „ich bin beinah achtzehn

Jahre alt ."
„Wirklich ?"
„Ja , wirklich ! Sie sind genau ivie Großmama , die behauptet

auch immer , ich sähe aus wie ein Kind , und bittet mich fort¬
während , ich soll doch nickst vergessen , daß ich eine junge Dame
wäre . Als wenn daran etwas gelegen wäre !"

Derresheiin zündete sich eine Zigarette an und lehnte sich
über den Tisch.

„Leben Sie immer bei Ihrer Großmama ?" fragte er , nur
um etwas ztt sagen.

I harrt noch des Orgelwerks,das.noch nicht beschafft werden konnte,das , aber wenn es einmal erstellt sein wird , nicht allein den Gottesdienst
verherrlichen, sondern auch dein Kirchen-Jnnern einen würdigen Ab¬
schluß verleihen wird . — Das gleiche ist über die Altäre »u sagen,
jckoch wird der Besucher aus den Teilstücken, die bereits aufgestellt sind,
Schlüffe zre Heu stuf die Schönheit der projektierten Llltäre, bei denen
schlichte Farmen in kostbarem Material der hohen Bedeutung des Opfer-
ttsches entsprechen und diese zum Ausdruck bringen.

Vorteilhafte gestimmte Beleuchtung durch Meisterwerke der Glas¬
malerei  und herrliche Akustik  tragen dazu bei, dem monumentalen
Jnnenraum ungeteilten Beifall zu sichern. I

IN den Nebenräumen  waltet die Vereinigung des künst¬
lerischen und praktischen Wollens und Wnnens des Architekten; wie rn
künstlerischer Hinsicht die Verbindung der Kirche mit dem Pfarrhaus « zu
einem Gesamtbild« eine glückliche Idee des Arch Lften darstellt , so ist auch
in praktischer Hinsicht die Anlage der Neber ' änme lobenswert an ge¬
ordnet und durchgeführt.

Ter Turm,  der das Zentrum der baulichen Anlage im Aeu Heren
bildet, ist auch der Kernpunkt der Ncbenanlagen . — Im Turme ist die
Meßdiener -Sakristei angelegt mit Aufstieg zur Chorempore im Ober¬
geschoß  und mit Abstieg zur Uuterkirche,  welche unter dem
hohen Chore, unter Ausnutzung der vorhandenen Terraindifferenzen,
sich gleichsam von selbst ergab. Hier biloet die Turmhalle auch die
Vorhalle für die Krypta (Unterkirche ), die zu vielen pfarramtlichcn
Zwecken verwendbar ist.

Tie Sakristei  der Geistlichen, neben der Meßdiener -Sakristei ge¬
legen, bildet im Äeußeren die Verbindung mit dem Pfarrhaus und ist
auch im Inneren räumlich mit demselben verbunden.

Der Dachraum  ist zur Aufbewahrung von Geraten nutzbar
und von der Chorempore zugänglich. Tie Choreinpore gestattet den Blick
zum Hochaltar, soll aber unter Verwendung eines vorhandenen Mtar-
bildes eine besondere Andachtsstätte erhalten . .

> Im Aeußeren  wirkt die Baugruppe malerisch. In der Border-
sassade, der früheren südlichen Seitenfassade der allen Kirche sind das
neue Hauptportal und die erforderlichen Fenster eingesetzt und überragt
das Mittelschiff 'die Höhe der alten Kirche um 6,40 Mtr . Die Linien
der alten Kirche mit ihrem Tachveiter und Chorausbau wirken wie ein
Querschiff zur neuen Kirche.

Bei der Kirche sind die drei Schiffe  unter einem wuchtigen Dache!
vereinigt , wodurch die Anlage eine monumentale wohltuende Ruhe
zeigt. — Der 58,50 Mtr . hohe Turm  wäre in oder bei der Vorder¬
fassade der Kirche nicht zur Geltung gekommen, dagegen wirft er von
dem freien platzartigen Sttaßeuzug aus gesehen, in dem ttef ' liegenden
Winkel zwischen Kirche und Pfarrhaus sehr vorteilhaft . (Sieh . Bild .)

Tie Architektur ist an romanische  Formen anlehnend , durchaus
modern gehalten , um den Bau als ein Werk unserer Zeit zu dokumentieren.

Die Baukosten  belaufen sich für den Rohbau der Kirche aus
135 000 Mark und entsprechen dem vom Architekten aufgestellten Kosten¬
anschläge, der auf '135 000 Mark berechnet war.

Ms ausführende Meister wurden , soweit Ls dem Kirchenvorstande
möglich gemacht wurde, heimische oder doch in der Nachbarschaft be¬
heimatete Meister gewählt . Bon den Hattersheimer Meistern seien hier
anerkennend genannt : die Schlossermeister Metzler und Göbel, die
Schreinermeister Göbel und Kilb. Bon benachbarten Meistern Gebrüder
Wildhardt , Rambach als Bauunternehmer , Zimmermeister Fischer aus
Mainz -Kastel, Schreinermeister Beaury aus Mainz -Kastel. Tie Hausteine
für den Bau lieferten die Flonheimer Steinbruchbesitzer . — Das ge¬
diegene Gestühl die Frankenthaler Spezialfabrik von Fuhrmann & Haust
Tie herrlichen Glasfenster hat Glasmaler Martin  in Wiesbaden ent¬
worfen und ausgeführt . — Tie Renovation der alten Kanzel geschah durch
den gewissenhaften Bildhauer Landmann in Mainz . — Das prächtige Ge¬
läute von vier Glocken wurde gegossen von Petit & Gebr . Edelbrock zu
Gescher i . W. — Tie tadellos funktionierende wertvolle Uhranlage lieferte
I . F . Weule in Bvckenema . H. — Das elektrische Läutewerk stammt von
der Firma H. v. Reppert , Köln a. Rh . '

* / - - ,
Tie Feier der Einweihung der neuen Pfarrftrche beginnt morgens

7 Uhr . Tie Konsekration erfolgt durch unseren Hochw. Herrn Bischof
Tr . Augustinus von Limburg ; darnach feierliches Hochamt, Festprckigt und
Tedeum . — An die ftrchliche Feierliche Feier wird sich ein einfaches
Mahl anschließen.

Kirchliches
C amberg.  Nächsten Sonntag 4 Uhr nachmittags findet

hier Versammlung des 3. Ordens statt , wozu auch die Tertiären
der Umgegend eingeladen sind . ' ; , ,

Soziales
Abkürzung - er Wartezeit i« - er Angestelltenuersicherung

Nach 8 395 des Versicherungsgesetzes für Angestellte kann die
Reichsversicherungsanstalt in den ersten drei Jahren nach dem Inkraft¬
treten des Gesetzes einzelnen Angestellten nach ärztlicher Untersuchung
gestatten, die Wartezeit zum Besage der Leistungen des Gesetzes durch
Einzahlung der entsprechenden Pramienreserven , für deren Berechnung
durch Beschluß des Bundesrats feste Grundsätze ausgestellt sind, abzu-
kürzen. In dieser dreijährigen Frist , die mit dem 3l . Dezember 1915
ihr Ende erreicht, ist der Krieg ausgebrochen. Dadurch ist es vielfach
nicht möglich gewesen, di« Angestellten über den Nutzen der Abkürzung
der Wartezeit auszullären ; auch haben manche Angestellte , insbesondere so¬
weit sie zum Heeresdienste eiuberufen sind, in der Aufregung der Zeiten,
die gesetzliche Vorschrift übersehen. Um diesen Angestellten ausnahmsweise
die Möglichkeit zu geben, die für die günstige Einzahlung der Präinien-
reserven nachzuholen, hat der Bundesrat beschlossen, die Frist innerhalb
weicher eine Mkürzung der Wartezeit zum Bezug der gesetzlichen Leistungen
gestattet ist, bis zum Schlüsse des Kalenderjahres zu verlängern , welches aus
das Jahr folgt, in welchem der Krieg beendet worden ist.

Vsrvsncksl
„Kreuz-Pfennig"

Marken
•ui Britlsn , Karten usw.

"-'LI-- " "
„Ja , schon seit zehn Jahren ."
„Also , dann sind Ihre Eltern wohl tot ?"
„Meine Mama " , sagte sie ruhig , mit einem süßen Ernst

im Gesichtchen . „ Ich kam zn Großmutter , als Mama starb . Mein
Vater lebt noch , er ist Professor der Chemie . Ich habe auch noch
einen Bruder . Er ist ein Jahr jünger . Großmama hat mich! er¬
zogen , und ich glaube , Papa ist ganz froh , daß er mich los ist,
Mädchen sind immer eine Plage , nicht wahr ?"

„Wohl nicht immer " , sagte er , „vielleicht hin und wieder ."
Sie war betroffen über diese Entgegnung , und eine zarte

Röte stieg in ihren Wangen ans.
„Vielleicht bin ich Ihnen jetzt auch lästig " , sagte sie plötz¬

lich, „ ich habe Sie solange aufgehalteu , bitte , lassen Sie sich
durch mich nicht stören , ich! werde Fräulein Meyer schon wieder¬
finden ."

Sie sagte das ganz freimütig , ohne die geringste Ziererei,
und er antwortete ebenso freimütig:

„Sie halten mich nicht im geringsten auf , denn ich! habe
nichts Besonderes vor . Ich fühle mich außerdem verantwortlich
für Sie und bin nicht eher beruhigt , als bis ich Sie sicher unter
den Fittichen Ihrer Gouvernante weiß ."

„Aber , was für eist Unglück könnte mir denn jetzt noch
zustoßen " , rief sie, ihn groß ansehend . „ Fürchten Sie vielleicht,
ich könnte ins Wasser fällen ?" fragte sie belustigt.

„Das nicht , aber ich möchte Sie gern gut aufgehoben und
in Sicherheit wissen ."

Sie beugte sich vor , das Kinn in der kleinen Hand stützend,
übrigens eine wundervoll geformte charakteristische Hand , und,
sah ihn mit mädchenhafter Neugierde an.

„Wollen Sie mir eine große Freude bereiten ?" fragte sie ihn.
Er per,leigte sich verbindlich.
„Dann singen Sie noch einmal die wundervolle Melodie,

die Sie vorhin am Strande hören ließen " , bat sie.
In Wien und Paris hatten ihn die schönsten Damen ver¬

geblich um ein Liedchen gebeten , und hier sang er bereitwilligst
vor ein paar schmutznasigen Bauernkindern , die aus der Ferne
herübergasften , weil er einem siebzehnjährigen Mädchen , das seine
Gouvernante verloren hatte , eine kleine Freude macken wollte.
Die Tränen liefen ihr die Wangen herunter , als er seinen Gesang
beendigt hatte.
., . " Ach" , sagte der Fürst mit bewegter Stimwe , „das ist dal.
schönste Kompliment , das mir ie im Leben zuteil geworden . Doch
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Deutscher Reichstag
Berlin , 27. Aug.

>. | ;> IPräsident Kaempf eröffnet die Sitzung.
Aendernng - es Reichsvereiusgesetzes

Abg. Müller -Meiningen (fortschr. Vpü berichtet über die
Verhandlungen im Ausschuß. Es handelt sich um die Streichung
des sogenannten Sprachenparagraphen . Ferner sollen die Ge¬
werkschaften nicht mehr als «politfiche Vereine erklärt werden.
Schließlich ist das Verbot der Teilnahme der Jugendlichen an
politischen Versammlungen auszuheben.

Abg. Junck (natl .) : Wir begrüßen es , daß die Gewerk¬
schaften nicht mehr als politische Vereine betrachtet werden
sollen . Wir wollen aber nicht, daß die Jugendlichen schranken¬
los Zutritt zu politischen Versammlungen haben.

Abg. Landsberg (Soz .) : Herr Junck will den Gewerk¬
schaften - ie Hand reichen, weil sie in diesem Kriege treu zum
Vaterlande stehen. Warum wollen Sie dasselbe nicht gegen¬
über den Polen , Dänen und Französischsprechenden tun , die
Gleiches geleistet haben ? Diese Sprachenfrage ist ein Zeichen
der Schwäche. Für Ausnahmegesetze ist jetzt weniger denn je
Raum.

Staatssekretär Delbrück: Die angeschnittenen Fragen ge¬
hören zum Thema von der Neuorientierung der inneren Poli¬
tik. Diese Fragen dürfen nicht einzeln erledigt werden , son¬
dern nur in der Form eines großen, in sich gegliederten und
innerlich zusammenhängenden Programms ihre Verwirk¬
lichung finden . Es ist nicht zweckmäßig, mitten im Kriege die¬
ses heiße Eisen anzufassen. Grundsätzlich ist die Reichsleitung
bereit , den Wünschen einer angemessenen Freistellung der Ge¬
werkschaften von den Bestimmungen des Vereinsgesetzes zu
entsprechen. (Beifall .) Bis zum November kann ich einen
solchen Gesetzentwurf nicht versprechen, weil ich nicht weiß,
ob dann schon die Zeit gekommen ist, über die Neuorientierung
der Politik zu sprechen. Me Regierung konnte zu der Frage
noch nicht Stellung nehmen . Ich will ausdrücklich erklären,
daß die Erklärung , die in der Kommission von meinem Kom¬
missar zugunsten der Gewerkschaften abgegeben wurde , aus¬
drücklich vom Reichskanzler und den in Betracht kommenden
preußischen Ressorts gebilligt wurde. Im gegebenen Augen¬
blick wird rechtzeitig eine Vorlage kommen.

Abg. Becker-Arnsberg (Ztr .) : Den Auslegungskünsten
einer den Gewerkschaften feindlichen Bureaukratie muß ein
Riegel vorgeschoben werden . Wir sind von jeher Gegner des
Jugendlichen - und Sprachenparagraphen gewesen . Männer
von siebzehn Jahren sind im Felde , solche von achtzehn Jahre
sind Offiziere ; darum sollte man sie auch politische Versamm¬
lungen besuchen lassen.

Abg. Frhr . v. Ga« p (Rp.j : Wir halten an dem alten
Kompromiß fest und sind gegen Abänderungen.

Abg. Müller -Meiningen (fortschr. Vp.) : Wir sind für die
Beschlüsse zur Gewerkschaftsfrage und für Aufhebung des
Sprachenparagraphen . Wir sind aber gegen die Aufhebung der
Bestimmungen über die Jugendlichen.

Staatssekretär Delbrück: Wenn wir die Aenderungen
schon jetzt vornehmen würden , so könnten sie durch die Gene¬
ralkommandos aufgehoben werden . Die Sache hätte also nur
akademischeBedeutung . Wichtig ist doch die Zusage des Reichs¬
kanzlers , dich die Frage zu gegebener Zeit geregelt wird.

Abg. Oertel (konsck: Wir sind Gegner der Neuerun¬
gen ; die Fragen haben Zeit bis nach dem Kriege.

Abg. Kurczawski (Pole ) erklärt sich für die Vorlage.
Es wird abgcstimmt . Die Novelle wird in allen Teilen

angenommen.
Da niemand widerspricht, findet auch die dritte Lesung

sofort statt. Gegen das Gesetz im ganzen stimmen die Natio¬
nalliberalen und die Rechte.

Belagerungszustan - und Pressezensnr.
. Die «Kommission verlangt in einer Resolution , daß neben

der Gefängnisstrafe bei Vergehen gegen das Belaqerungszustand-
ge,etz auch Geldstrafen zugelassen werden. — Nach einem Antrag
Schrsfer (natl .) soll bei mildernden Umständen auf Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Abg. Fischer (Soz .) begründet eine Resolution , die die Auf¬
hebung des Belagerungszustandes mrd die Wiederherstellung der
Freiheit der Presse fordert . Die sogenannte Schutzhaft, die oft
monatelang dauere , sei eine Gewaltmatzregel , unter der oft ganz
unbescholtene Leute leiden . Die Zensur sei zu einer Drangsalierung
der politischen Presse geführt worden . « ! I ! I | | 1 - -■<

Staatssekretär Delbrück bestreitet es entschieden, daß ' das
Belagerungszustandgesetz ein Maulkorbgesetz sei. Wir sind alle
voll Freude Und Anerkennung über die Hingäbe und die Leistungen
der Arbeiter . (Beifall .) Alle Bevölkerungsschichten haben Anspruch
auf absolute Parität . Den Belagerungszustand können wir nicht
entbehren , und auch nicht die Beschränkung der Freiheit der Presse
und des' Pereinswesens . Denken wir an die Spionage , die An¬
griffe auf Eisenbahnen , die Fliegerangriffe , die Truppenverschie¬
bungen . Darum ist die Zensur nötig . Auswucherungen der Zensur
sind unzulässig . Sie kennen den Reichskanzler und wissen, daß
er einer Knebelung der öffentlichen Meinung Uie das Wort reden
wird . Für Maßnahmen der kommandierenden Generale ist der
Reichskanzler nicht verantwortlich , aber gerade die Linke hat oft
das soziale Empfinden der kommandierenden Generale gelobt.
Durch das Kriegspresseamt soll die Presse mehr als bisher mili¬
tärische Nachrichten erhalten . Eine größere «Einheitlichkeit der Zen-
sur soll ermöglicht werden . Wir erkennen es an , daß die Presse

ohne Unterschied der Partei bestrebt gewesen ist, sich in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen. Das stelle ich ohne Einschränkung fest.
Ich hoffe, daß die guten Beziehungen zwischen der Presse und der
Regierung durch die neuen Anordnungen noch gebessert werden.
(Beifall .)

Abg. Obkircher (Uatl.) : Es ist unrichtig , daß der mili¬
tärische Befehlshaber unbeschränkte Gewalt hat , daß er sich über
die Gesetze stellen kann. Nur im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit kann er Verordnungen gegen die bestehenden Gesetze erlassen.
Bei geringen Uebertretungen sollte nur auf Haft oder Geldstrafe
erkannt werden , aber nicht gleich auf Gefängnis . Wir bitten um
Annahme des Antrags Schiffer.

Staatssekretär Lisco : Da tatsächlich Mißstände bestehen,
bin ich gern bereit , die Annahme des- Antrags Schiffer bei den
verbündeten Regierungen zu befürworten . (Beifall .)

Der Antrag Schiffer wird in 1. und 2. Lesung angenommen
ebestso die Entschließungen des' HaushaltungsaMschusses . Der
sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt.

Familienunterstützung
Nach einem Antrag Erzberger (Ztr .) sollte Familienunter¬

stützung noch drei Monate gewährt werden , auch wenn die Hinter¬
bliebenenunterstützung eingetreten ist. •

. . Abg. Dove (fortschr. Bp .) empfiehlt den Antrag . .
Reichsschatzsekretär Helfferich : Der Antrag bringt einen

großen Fortschritt in der Kriegsfürsorge . . >
Der Antrag wird in 2. und 3. Lesung angenommen.
Die Tagesordnung ist erschöpft.

' Staatssekretär Delbrück verliest eine kaiserliche Verord-
mung , ourch die der Meichsstag bis zlum ! 30 .' November
vertagt  wird.

Präsident Kaempf gedenkt in einer Schlußansprache der
Einigkeit des Reichstags und des ganzen Volkes: — Wieder hat der
Reichstag die Mittel bewilligt , um diesen großen Kampf weiter-
zusühren . Unsere Sturmkolonnen , unsere Kanonen haben zu den
russischen Festungen in einer Sprache geredet , die unsere Feinde
verstehen werden . Wir Pertrauen änf einen ruhmreichen Sieg.
Verheißungsvoll sprach der Kaiser von neuen Bahnen . Wie der
Reichskanzler mitgeteilt hat , soll dieses Reichstagshaus " die In¬
schrift erhalten : „Dem deutschen Volk !" (Lebhafter Beifall .) Deutsch¬
land wird ein Hort des' Friedens sein für die ganze Weilt (Leb¬
hafter Beifall .) Der Präsident schließt 'mit einem dreifachen Hoch
auf den deutschen Kaiser, Volk und Vaterländ . Schluß 4 Uhr.

Volkswirtschaftliches
Erhöhung - er Kalipreise

Berlin,  26 . Aug. Nach dem jetzigen Beschluß der Dudget-
kommission des Reichstages wird ab 1. Oktober 1915 der Preis für
Rohkali um 24 Psg ., der für Kali-Düngesalze um 60 Pfg . pro
Doppelzentner erhöht . Außerdem wird der Kali-Industrie die
Kali-Abgabe bis nach Friedcnsschluß erlassen.

Deutsches Kali . Man kann wohl sagen, daß gegenwärtig
in der ganzen Welt , oder, richtiger gesagt, im ganzen Ausland , der Mangel)
an deutschem Kali schmerzlich empfunden wird . Man muß der Geschichte
der Entdeckung der deutschen Kalischätze bei Staßfurt nachgehen, um diese
Tatsache richtig zu verstehen. Kalium ist, woran hier erinnert werben soll,
dasjenige leichte Metall , welches in allen Pflanzen vorkommt, muß also
auch unbedingt sich in dem Boden befinden, auf welchem Pilanzün
gedeihen sollen, bezw. Muß es in Form von Düngemitteln solchem
Boden einverleibt werden. Verbrennt man nun irgend welche von Pflanzen!
herrührerwe Stoffe , z. B . Holz, so bleibt in d-̂ .Asche das Kalium in
Form von kohlensaurem Kalium , welches durch'' Anslaugen der Asche mit
Wasser und nachheriges Eindampfen der Lösung als weiße Masse,
in gewöhnlichem Leben Pottasche genannt , gewonnen wird . Pottasche
ist natürlich , so gewonnen, ziemlich teuer , da 100 Kilogramm Holz
beim Verbrennen noch nicht l Kilogramm Pottasche liefern . T >a aber Pott¬
asche anderseits ein in der Technik sehr brauchbarer Stoff ist, z. B . in der
Seifensiederei , Glassabrikatton , in Farbenfabriken und vielen anderen
Betrieben Verwendung findet, so war es eine für Deutschland sehr er¬
freuliche Entdeckung, als in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts die
Staßfurter Kalisalzlager erschlossen wurden . IN Staßfurt wurde ur¬
sprünglich Steinsalz , das ist nichts anderes als unser bekanntes Kochsalz—
chemisch Chlornattinm — gewonnen, wobei man die über dem Steinsalz
lagernden Mineralschichten abräumle und als anscheinend unbrauchbar
beiseite schaffte. Später stellte sich dann bei näherer Untersuchung heraus ',
daß gerade diese „Äbranmsalze " weit wertvoller waren , als das darunter
lagernde Steinsalz , nämlich Kalisalze waren , welche seitdem zu glän¬
zenden Geschästsbeziehungen mit dem gesamten Ausland Veranlassung
gegeben haben. Denn so weit man bisher die Erdoberfläche erforscht
hat , findet sich kein zweites Beispiel wieder, daß das Wasser eines!
Seegebietes — und ein solches war die Umgegend von Staßfurt früher —
vollständig verdunstete und die hierdurch abgesehten Stoffe in ihrer ur¬
sprünglich erfolgten Schichtung sich erhalten haben. Bei anderen Meeres¬
teilen , deren Wasser verdunstete, sind die abgesetzten Salze fortgespült
oder später wieder von neuem aufgelöst worden . Tie Staßfurter Kali¬
salzlager reichen für viele Jahrhunoerte aus , um den Bedarf der ganzen
Erde zu decken. c

Das am häufigsten in Staßfurt auftretende Kalisalz ist der meist
rötlich gefärbte Karnallit , chemisch aus Chlorkalium und Chlvrmagnesium
bestehend. Amerika war bis zu Beginn des Krieges einer der Haupt¬
abnehmer für Karnallit , dessen Gehalt an Chlorkalium dritben aus Aetz-
kali 'verarbeitet wurde. Nicht weniger als 18 Millionen Pfund Actzkali
wurden früher säbrlich in den Vereinigten Staaten dargestellt , ebenso große
Mengen an chlorsaurem Kalium , welches vermutlich jetzt Verwenduna zu
Sprengstoffen findet, die unseren Feinden geliefert werden . Diese Kali-
industrien Amerikas liegen jetzt darnieder , ebenso andere«, die mit ihnetz
in Beziehung stehen, wie die Herstellung von Oxalsäure oder Klee¬
säure . Tie Tonne Chlorkalium kostete vor dem Krieg 38 Dollar und
Ende 1914 etwa 100 Dollar , heute ist kaum noch Chlorkalium in Amerika
erhältlich . _ •

da kommt der Kstabe, den ich auf die Suche nach Ihrer Gouver¬
nante geschickt hcche."

Der Junge trat mit der Mütze in der Hand heran . Er hatte
niemand auf der betreffenden Stelle finden können, aber Leute,
die er unterwegs getroffen , hatten ihm gesagt, daß eine ältliche
Dame eiligst nach Shanklin zu gelaufen wäre.

„So werde ich «Sie nach Hause bringen müssen", sagte Derres '-
heim $u. dem jungen Mädchen, „kommen Sie , es ist noch nicht
neun , in der Stadt ist noch alles still , in einer halben Stunde
sind Sie zu Hause/

Da zu dieser Zeit die Gäste des Badeortes Noch nicht ans !-
gittgen, so hoffte er ohne Aufsehen mit dem jungen Mädchen durch
den Ort zu kommen. Zufällig war man aber heute früher als
gewöhnlich auf . Es fand eine große Regatta statt , und die erste
Gestalt , auf die Derresheim und Iris stießen, war Gräfin Hoch«-
fels, Iris Großmama in höchsteigener Person.

„Iris ", ries sie aus , als sie sich überzeugt hatte , daß eine
Sinnestäuschung ausgeschlossen sei, „Du hier ?" und — mit einem
fragenden Seitenblick änf ihren Begleiter , der den Hut gezogen
hatte , „mit einem Herrn ?"

„Ach, Großmama , dieser Herr War so freundlich, mir zu
helfen, ich hatte Fräulein Meyer verloren , und auch noch meine
Strümpfe und Schuhe —"

Sie stockte verlegen.
Derres 'heim trat jetzt kavaliermäßig vor und erklärte die

Situation.
„Das gnädige Fräulein ", sagte er , „hatte sich von seiner

Begleiterin getrennt und hatte sicli etwas zu weit auf den Strand
hinaus gewagt , da war ich so glücklich, ihr einen kleinen Dienst
erweisen zu können."

Gräfin Hochfels lachte etwas nervös '.
„Ach, das ist ja sehr ritterlich von' Ihnen , mein Herr , aber

du, mein Kind, wie war denn das nur möglich, ach, wenn ich
jetzt die Meier hier hätte ! Lord Hahes", sagte sie, sich an einen
ihrer Begleiter wendend, „bringen Sie , bitte , Iris nach Hanse,
und sorgen «Sie dafür , daß Iris und ihre Gouvernante nicht
mehr aus dem Hause köstnen. Sie müssen verzeihen, mein Herr,
daß ich sie jetzt der Hut eines anderen anvertraue , Lord Hahes
ist ein alter Freund unserer Familie und weiß in meinem Hause
vollkommen Bescheid."

„Ach, liebe Großmama , sei doch sticht so ungehalten , ich
Weiß, ich habe unrecht getan , ich hätte mich nicht von meiner

Gouvernante entfernen dürfen . Willst du nicht, Großmama , diesem
Herrn für seine Liebenswürdigkeit danken ?"

Gräfin Hochfels berührte leicht den Arm des jungen Mäd¬
chens, als wenn sie es' zum «Schweigen bringen wollte , dann wandte
sie sich an den Herrn.

„Ich bin Ihnen sehr verbunden , daß Sie sich so freundlich
meiner Enkelin angenommen 'haben, ich fürchte, sie hat Ihnen
einige Mühe verursacht . Darf ich fragen , in wessen Schuld ich
stehe?"

Derresheim verneigte sich und nahm aus seinem Porte¬
feuille eine Visitenkarte , die er ihr überreichte

„Das ist mein Name", sagte er ruhig.
Gräfin Hochfels' fuhr leicht zusammen, als sie einen flüchtigen

Blick auf die Karte geworfen hatte , dann verbarg sie dieselbe
hastig in der Hand.

Er verbeugte sich, als wenn er ihre unwillkürliche Bewegung
verstanden 'hätte . Ein müder , resignierter Zug trat in seine Augen.

Die 'ohnehin stattliche und große Gräfin richtete sich steif
auf und wurde noch größer und stattlicher . Dann zog sie Iris
Arm in den ihrigen , als wenn das Mädchen plötzlich besonderen
Schutz bedurft hätte und schritt mit ihr und den sie begleitenden
Damen und Herren davon . Aber Iris drehte sich um und mit
einem traurigen Ausdruck in den Augen und um den ausdrucks¬
vollen Mund sah sie dem noch immer dastehenden Fürsten nach.
Dann machte sie sich plötzlich« von dem Arm ihrer Großmutter
los und eilte auf Derres 'heim zu.

„O, ich habe Ihnen ja noch gar nicht für Ihre Güte ge¬
dankt", rief sie. „Sie waren so freundlich und geduldig ! Und
Sie haben so wundervoll gesungen, und. Sie wissen, ich bin Ihnen
so von Herzen dankbar . Nicht wahr . Sie sind nicht beleidigt wegen
Großmama ? Bitte , geben Sic mir die Hand !"

Sie reichte ihm ihre Hand, die er einen Augenblick in der
seinen hielt , aber dann schnell fallen ließ . Er lüftete noch ein¬
mal den Hut und wandte sich dann zum Gehen.

Die «Gräfin stand mit festgepreßten Lippen und leicht ge¬
runzelter Stirn da und wartete.

„Iris , komm jetzt, bitte ", sagte sie.
Diese kam langsam zurück.
„Warum warst du so unfreundlich zu ihm ?" fragte sie. „Er

war so sehr freundlich und, und was hat er getan , um dich so
böse zu machen ?"

„Mein liebes "Kind, du mußt nicht Dinge fragen , die du

Samstag , 28 . An ^int
Allerdings sind Versuche angestellt worden, Kalisalze auf andere

Weise dem Erdboden abzugewinnen , nämlich aus amerikanischem Feldspat.
Tie Regierung der Vereinigten Staaten hat eine ganze Reihe kostspieliger
Versuche zu diesem Zwecke anstellen lassen. Feldspat besteht nämlich aus
kieselsaurem Aluminium und kieselsaurem Kalium , von welchen beiden
«Stoffen der erstere in Wässer unlöslich , der letztere in Wasser löslich ist.
In der Natur hat sich seit Jahrtausenden vor den Augen der Menschen
der einfache Vorgang vollzogen, daß das Regen- und Quellwasser die
Fcldspätlager verwandelt , indem sie ihnen das kieselsaure Kalium entführt,
welches in den Boden übergeht und von den Pflanzenwurzeln aufgesogen
wird, während das unlösliche sieselsaure Aluminium als Ton zurückbleibt.
Diesen natürlichen Vorgang nun , den die Natur in langen Zeiträumen
vollzieht, will man jetzt in Amerika, in kurzer Zeit ausgeführt , nachahmen,
eine gute Idee , die aber bis jetzt noch nicht zum Ziele gefühtt hat .(Kl. C.)

Der Fleischverbrauch im letzten Friedensjahr
Ueber den Fleischverbrauch im Deutschen Reich im letzte,,

Friedensjahr 1913 liegt jetzt die amtliche Aufstellung vor . Es
geht daraus hervor , daß dieser Verbrauch gegen das Vorjahr
wesentlich znrückgegangen war . Er fiel von 52.17 auf 50.65 Kilo-
gramm aus den Kopf der Bevölkerung . Der Gesamtverbrauch fiel
von! 3458 Millionen auf 3400 Millionen Kilogramm . Dabei ist
der Zuchwachs der Bevölkerung nach der mittleren Bevölkerungs¬
zahl von 66 282 753 auf 67139 654 inbetracht gezogen. Der Ueber-
schuß der Einfuhr über die Ausfuhr ist dabei noch«etwas gesttegen,
und zwar von fast 216 Millionen auf über 219 Millionen Kilo¬
gramm . Die Mestge des Fleisches von im Jnlande geschlachteten
Pferden , Wiederkäuern , und Schweinen fiel von 48,92 auf 47,38
Kilogramm aus den Kops der Bevölkerung , die Gesamtmenge von
3242 Millionen aus 3181 Millionen Kilogramm . Dabei sind die als
Fleisch verwendbaren Eingeweide usw. und das Eingeweidesett
nickst in Rechnung gezogen. Eingesührt wurde 1913 474173 Doppel¬
zentner frisches Fleisch, 91522 Doppelzentner zubereitetes und
1647 508 Doppelzentner 'Schmalz und schmalzartige Fette . Aus¬
geführt wurden im ganzen 19 676 Doppelzentner . Aus inländi¬
schen Schlachtungen wurden verbraucht 2011 Millionen Mogramm
Fleisch von Schweinen , 889 Millionen Kilogramm von Rindern,
167 Millionen Mogramm von Kälbern usw.

Vermischtes
1 * Die Tardanellen - Befestigung vor 76 Jahren.

Die Dardanellenbefestigung war Won vor 75 Jahren eine so
außerordentlich gute , daß sie die .Bewunderung des! jungen Moltke
erweckte. In dem 1876 erschienenen Buch«e des Feldmarschalls
„Briese , Zustände und Begebenheiten in der Türkei aus den Jahren
1835 Ws 1839" gibt er eine Schilderung des damaligen Zu¬
standes der Dcirdanellen , bezüglich der Armierung ihrer Werke.
„Zur Verteidigung der Dardanellen ", so heißt es'"da, „sind 580
Geschütze vorhanden , welche in Hinsicht aus ihre Kaliber eine.
Stufenfolge von 1 bis' 1600 Pfünder bilden . Es gibt Geschütze,
die 5, und deren, die bis z«n 32 Kaliber lang sind, und mansindet
Türkische, Englische, Französische und Oesterreichische, selbst Kano¬
nen, welche mit einem Knrhut bezeichnet sind. Aber die große
Mehrzahl der Geschütze ist von mittlerem , dem Zwecke entsprechen¬
den Kaliber , und säst alle von Bronze . In Sed -il -Bar stiegen
eitrige merkwürdige Piecen sehr großen Kalibers aus geschmie¬
detem Eisen. Mo t  hatte starke Eisenbarren der Länge nach zu-
sammengelegt uns mit anderen Barren umwunden , was indes
schlecht gelungen ist.' «Es ' steckt ein «ungeheures Geldkapital in
diesem Vorrat ." Ins einzelne eingehend berichtet dann Moltke
noch: „Merkwürdig sind die «großen KemerlikS, welche Stein¬
kugeln aus Granit oder Marmor schießen. Sie liegen ohne
Lafetten unter gewölbten Torwegen in der Mäuer der Forts auf
losen Klötzen an der Erde . Die größten derselben wiegen bis
zu 300 Zentner und werden mit .148 Pftind Pulver 'geladen.
Der Durchmesser des' Kalibers r-k 2 «Fuß !9 Soll , und man kann bis
zur Kammer hineinkriechen . «Man hat Mauern von großen Qua¬
dratsteinen hinter dem Bodenstvck anfgeführt , Um den Rücklauf zu
verhindern : diese wurden jedoch nach wenigen Schüssen zer¬
trümmert . Die Steinkugeln ricochettieren übrigens auf der Wasser¬
fläche von Asien nach Europa und umgekehrt und rollen noch ein
gut Stück auf dem Lande fort . Wenn eine solche Kugel das Schiff
im Wassergang trifft , so ist gar nicht abzusehen, wie «ein Leck
von drittehalb Fuß im Durchmesser gestopft werden kann."

Aus aller Wett
'Hattenhof  bei Fulda , 27. Aug. (Mord und Selbstmord .)

Heute früh  7 Uhr ermordete der Auszüger Gotthard Goldbach
seine 33 jährige Schwiegertochter , die Ehefrau Eduard Goldbach,
während ihr Mann im Felde mit Grummetmühen beschäftigt war.
Der Mörder überfiel die Frau hinterrücks ' im Keller und stach
wütend mit einem Messer auf sie eim Die Leiche wies über
30 Stiche an Gesicht, Armen , Hals ' und Händen auf. Nach der
Tat , deren Ursache in Familienzwisttgkeiten zu suchen ist, zündete
der Auszüger das Haus seines Sohnes an , ging dann auf den
Boden und erhängte sich. Sp «äter wurde dort die halbverkohlte
Leiche des Mörders austzefunden. Das .Haus ist völlig nieder-
gebrannt . I ' ' 1 '

'Kassel , 26. Aug. (Eine zeitgemäße Anordnung .) Der
Oberbürgermeister hat an sämtliche städtische «Dienststellen fol¬
gende Verfügung erlassen, die im Hinblick auf die Zeitverhält¬
nisse besondere Beachtung verdient . „Es kommt häufig vor,
daß Soldaten ans dem Felde Anfragen , die ihre Familie , ihr
Vermögen u. a. für die bedeutungsvolle Gegenstände betreffen , an
die städtische Verwaltung richten . «Solche .Anfragen sind nicht

noch gar nicht verstehst. Du solltest dich lieber schämen, dich so
betragen zu haben."

„Schämen ? Weshalb sollte ich mich schämen?" sagte Iris
einfach. ,

„Weshalb ? Weshalb ? Das kannst du noch fragen ? Nawdem
du dich heute morgen so kompromittiert hast?" ' v

Kompromittiert ?"
.Jawohl , kompromittiert . 'Es war das Ungehörigste, was

sich denken läßt . Wie konntest du mit einem Herrn in aller Herr¬
gotts frühe spazieren gehen, und ihm erlauben , mit Dir zu früh¬
stücken, und noch dazu mit diesem Derresheim ! .Entsetzlich« kom-
promettant !"

„Ich war so Müde und hungrig", sagte Iris einfach.
„Liebe Iris , du bist wirklich noch ein Kind, das reine Kir >.

Tu ' so etwas um Gvtteswillen nicht wieder ."
„Ich bin mir keiner Schuld bewußt", sagte sie. „Es' war

alles reiner Zufall, Und niemand hätte ritterlicher sein können,
als er." ,

„Die Welt glaubt an keinen Zufall ", sagte die Gräfin
frostig . „Das merke dir für die Zukunft . Früh am Morgen mit
einem Herrn wie Fürst Derresheim anspaziert .kommen, da-
muß das Renommee eines jungen Mädchens vernichten." « >

. Iris sah die 'Großmutter erstaunt an.
„Warum ist sein Verkehr kompromittierender nach' als mit

irgend jemand anders ?" fragte sie.
Die Gräfin biß sich auf die Lippen.
„Weil — nun , weil er ein böser, gefährlicher Mann ist, der

schlimmste, gefährlichste Mann der Welt !"
„Ich kann dich nicht begreifen , Großmama ", sagte sie ruhig.
„Du sollst mir nicht widersprechen", fuhr die Gräfin autz

„Ich sage dir , es war ein sehr dummer Streich «, und icfy weiß noch
nicht, wie ich dich 'herausreden werde . Die Fürsfin Lischnewska ist
dabei gewesen, als wir dich, trafen . Du kannst dich darauf ver¬
lassen, daß sie heute vormittag noch die Geschichte herumbringt ."

Iris schwieg endlich und ging in Begleitung von Lord Hahes
nach Hause, während Gräfin Hochfels in Begleitung ihrer er¬
lauchten Freunde in einer Vergnügungsjacht in See stach.

Daheim traf Iris die Gouvernante in Todesängsten an.
Fräulein Meher mackste ihr die bittersten Vorwürfe , daß sie ihr
diese Stunde bereitet hatte , indes , Iris war heute in einer Stim¬
mung , alles mit Rühe hinzunehmcn . Sie küßte die Gouvernante,
tanzte um sie herum und bat sie, nicht mehr zu schmollen, bis e-
ihr tatsächlich gelang , sie zu besänftigen.
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